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Das Bezirksamt lädt ein:

▲

Kleines Theater am Südwestkorso

▲

Die Potse zieht um
Von Ottmar Fischer

Die Bezirkswahlen haben in Tem-
pelhof-Schöneberg als wichtiges
Ergebnis einen Vorsprung der
Grünen von 0,1 % gegenüber
der zweitplatzierten SPD zu ver-
zeichnen, was in der Bürgermei-
sterfrage eine Niederlage für die
Amtsinhaberin Angelika Schött-
ler (SPD) bedeutet. Ob aber der
Wahlgewinner Jörn Oltmann
(Grüne) auch tatsächlich neuer

Bürgermeister wird, ist noch
nicht ausgemacht. Denn die
Schlüsselfunktion in dieser Frage
hat die CDU. Mit ihren 13 Stim-
men kann sie sowohl Wahlsieger
Oltmann als auch Wahlverliererin
Schöttler zum neuen Bürgermei-
ster machen, denn beide haben
jeweils 15 Mandate errungen,
sodass in beiden Fällen bei einer
Gesamtzahl von 55 Bezirksver-
ordneten eine Mehrheit von
einer Stimme zu erreichen wäre.

Diese Machtkonstellation dürfte
Auswirkungen auf die Besetzung
der Stadtratsposten haben, und
auch auf ihre Aufgabenvertei-
lung in Bezug auf die Zuordnung
der verschiedenen Ämter. Doch
die diesbezüglichen Verhandlun-
gen zwischen den Parteien lau-
fen noch, sodass bei Redaktions-
schluss noch keine Ergebnisse
vorlagen.
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„Kieztreffen 
Friedenau-Ost“
Zusammen für einen lebenswer-
ten Kiez!

Wie können wir die Lebenssitua-
tion in den einzelnen Kiezen von
Tempelhof-Schöneberg verbes-
sern? Diese Frage liegt vielen am
Herzen, auch der Verwaltung.
„Das geht am besten zusammen
mit den Menschen vor Ort“,
fand das Bezirksamt. Deshalb
hatte es die Idee, Regionalforen -
eine Art „Kieztreffen“ - einzu-
führen. Dort sollen sich Bewoh-
ner_innen, Vereine und Initia-
tiven, Verwaltung und Politik
künftig begegnen, um gemein-
sam Ideen, Probleme und Be-
dürfnisse zu besprechen. Einiges
davon können engagierte Be-

wohner_innen selber in Angriff
nehmen. Für andere Verbesse-
rungen braucht es hingegen die
Unterstützung aus Verwaltung
und Politik. 

Im Juni hat bereits ein erstes Re-
gionalforum in Friedenau-West
stattgefunden. Jetzt kommt das
zweite: 

„Kieztreffen Friedenau-Ost“ 
Mittwoch, der 01. Dezember,
von 18:00 bis 20:00 Uhr

Wegen der Pandemie findet das
Zusammentreffen leider wieder
nicht vor Ort, sondern digital
statt.
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Leonhard Cohen – 
We take Berlin
Von Christine Bitterwolf

Das kleine Theater am Südwest-
korso bietet nach Corona wieder
mehrere neue Inszenierungen
an. Dazu gehört auch die Urauf-
führung eines Stückes über
Leonhard Cohen und seine Zeit
auf der griechischen Insel Hydra. 
Fans des Sängers, Komponisten
und Musiker sind sicherlich
begeistert über die Einblicke in
dessen privates Umfeld und die
Teilhabe an seinen ewigen Zwei-
feln an Gott und der Welt und
der Liebe und dem eigenen Kön-
nen. Zuschauer, die mit dem
Leben des Künstlers nicht so ver-
traut sind, haben anfangs viel-
leicht einige Probleme, dem Inhalt

zu folgen, weil die vier Schau-
spieler auf der Bühne, drei Frau-
en und ein Mann, immer ab-
wechselnd sprechen, jedoch
nicht immer ganz klar ist, ob sie
gerade als Freundin oder Mana-
gerin auftreten und den eigenen
Text sprechen, oder ob sie die
Gedanken von Leonhard Cohen
wiedergeben, oder ob sie als Er-
zähler über sein Leben sprechen

Das Bühnenbild ist recht karg,
bunte Dekorationen gibt es
keine, und doch ist die sonnig
warme Insel für jeden vorstellbar.
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Mehr Grün

▲

Neue

Kleingartenflächen

wurden übergeben
Dem Bezirksverband der Kleingärtner
Schöneberg-Friedenau e.V. wurden neue
Flächen zur Nutzung als Kleingärten über-
geben. Die erste Fläche liegt auf dem Ge-
lände der ehemaligen Schank- und Spei-
sewirtschaft (rund 750 Quadratmeter) im
Koloniebereich "Grüne Aue" am Astern-
weg. Sie konnte durch die Beendigung der
gewerblichen Nutzung mit Wirkung vom
01.10.2018 gewonnen und an den Bezirks-
verband übergeben werden. Die Fläche
wurde bereits durch die Pächter zu klein-
gärtnerischen Zwecken hergerichtet. Hier
sind vier neue Parzellen im Zentrum des
Schöneberger Südgeländes entstanden.

Eine weitere Fläche liegt am Matthäifried-
hofsweg Nr. 8. Hierbei handelte es sich um
eine ehemals versiegelte Fläche, die eben-
falls durch den Pächter zu kleingärtneri-
schen Zwecken mit zwei neuen Parzellen
hergerichtet wurde. Das Gelände des ehe-
maligen Gartenbedarfshandels Troppens
wurde bis zum 31.12.2019 für den Blumen-
bedarf durch die Gärtnerei genutzt. Die 273
Quadratmeter große Fläche wurde an die
bestehende Kolonie "Spreewald" angeglie-
dert. Auf den Flächen richtet der Kleingar-
tenverband neue Parzellen ein, die zukünf-
tig als Erholungsraum und Grüne Oase
genutzt werden können.

Aus der Bezirksverordnetenversammlung Tempelhof-Schöneberg

▲

Potse bleibt, nur woanders. Foto: Thomas Thieme

Liebe Leserinnen und Leser,

heute wenden wir uns in eigener Sache an
Sie. Wir suchen neue Redakteurinnen und
Redakteure, die mit uns diese Zeitung für
unsere Leser*innen erstellen. Es ist sicher
von Vorteil, wenn Sie sich in Schöneberg
auskennen und Erfahrungen im Verfassen
von Texten und der Recherche von Inhalten
mitbringen. Im Durchschnitt investieren die
ehrenamtlichen Mitarbeiter*innen 10 bis 20
Stunden im Monat für diese Arbeit. Die
Themen bringen sie mit oder schreiben nach
Bedarf/Anfrage. Thematisch bewegt sich die
Stadtteilzeitung als lokales Medium im
Bereich bürgerschaftliches Engagement und
Stadtteilkultur. Wir schauen auch gern ein-
mal „über den Tellerrand“. Der Herausgeber
der Zeitung ist das Nachbarschaftsheim
Schöneberg e.V., wir verstehen und jedoch
als unabhängige Redaktionsgruppe.

Falls Sie neu im Bezirk sind, vielleicht zuge-
zogen, ist die ehrenamtliche Redaktionsar-
beit eine gute Möglichkeit, seinen Kiez zu
erkunden, das gewisse Quentchen Neugier
natürlich vorrausgesetzt. Und wer keine Er-
fahrung mit Schreiben hat oder aus der
Übung ist, hat hier die Möglichkeit, Erfah-
rungen zu sammeln, sich zu entwickeln und
seinen Stil zu finden.
Sind Sie neugierig geworden, wollen Sie bei
uns mitmachen? Dann nehmen Sie mit uns
Kontakt auf. 

Ihr Ansprechpartner ist
Thomas Thieme
Telefon: 0173/4825100 
(gern Abends oder am Wochenende)
E-Mail: 
thieme@statteilzeitung-schoeneberg.de
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Dankbarkeit

Friedenau vor 100 Jahren

▲

Geheizt wird nicht!

Von Maria Schinnen

Jahr für Jahr, wenn Regen, Kälte
und Sturm die letzten warmen
Herbsttage ablösten und sich
jeder gern in sein behaglich war-
mes Zuhause zurückzog, mus-
sten sich die Friedenauer mit
Heizungsproblemen herumschla-
gen. In schöner Regelmäßigkeit
erschienen im November Artikel
im Friedenauer Lokalanzeiger, in
denen Mieter ihrem Ärger Luft
verschafften und sich über die
böswillige Renitenz mancher
Vermieter beschwerten, die die
Verpflichtung zum Heizen
schlicht ignorierten und trotz lau-
sigkaltem, feuchtem Wetter ent-
schieden „Geheizt wird nicht!“
So terrorisierte eine Wirtin die
Mieter ihrer verschiedenen Be-
sitztümer in der Born- und der
Büsingstraße. Sie lieferte weder
Zentralheizung noch ein Mini-
mum an heißem Wasser. Dabei
war die Warmwasserversorgung
durch die Verordnung der Koh-
lenstelle vom 2. September 1917
schon so weit eingeschränkt,
dass die Bewohner höchstens
alle 14 Tage in den Genuss
kamen, ein warmes Bad zu neh-
men. Um des lieben Friedens
willen harrten die Mieter zu-
nächst ohne Murren aus, doch
irgendwann hatte ihre „Lam-
mesgeduld“ ein Ende und sie
zogen vor Gericht. Gerichte und
Schiedsstellen kannten das Pro-
blem zur Genüge und drohten
den Vermietern regelmäßig Stra-
fen von täglich 100 bis 150 Mark
für den Fall an, dass die vertrags-
gemäße Zimmertemperatur von
mindestens 17-18 Grad und das
Warmwasser nicht geliefert wer-
den. Rechtfertigungen wie allzu
strenge Kälte, plötzliche Schnee-
fälle oder Schwierigkeiten beim
Kohlentransport ließen sie nicht
gelten. 

Doch lag die Schuld nicht immer
bei den Vermietern. Vor, wäh-
rend und nach dem Ersten
Weltkrieg herrschte chronischer
Kohlenmangel. Daher hatten die

Kohlenversorgungsstellen eine
20-pozentige Einsparung erlas-
sen. Oft wurden die Häuser
sogar nur mit 60 Prozent der
benötigten Kohlenmengen belie-
fert, und die Wirte mussten zuse-
hen, wie sie über den Winter
kamen. So erreichten manche
Wohnungen im Winter höch-
stens 12-15 Grad. 

Da hatten es die Kachelofenbe-
sitzer, die sich selbst einheizen
konnten, vergleichsweise gut.
Aber nur scheinbar, denn auch
sie blieben von Heizproblemen
keineswegs verschont. Immer
wieder explodierten Kachelöfen
in den Wohnungen und stürzten
mit gewaltigem Gepolter bis auf
das Gesims ein. Immer wieder
kamen Menschen zu Schaden.
Immer wieder wurde dann der
Schwarze Peter hin und her
geschoben. Die Mieter beschul-
digten die Ofensetzer der un-
sachgemäßen Setzung, diese
unterstellten den Mietern un-
sachgemäße Befeuerung. Ein
Friedenauer Töpfermeister und
Ofensetzer mochte die ewigen
Klagen nicht länger hören und
klärte die Friedenauer in einem
Leserbrief über die Ursachen der
Ofeneinstürze und das richtige
Heizen auf. Explosionen, so
schrieb er, entstünden vor allem
zu Beginn der Heizperiode im
Herbst, wenn der Ofen lange
nicht beheizt worden sei und
sich Stickluft und Explosionsgase
angesammelt hätten. Da genüge
eine Stichflamme, um das Gas zu
entzünden und den Ofen zu Fall
zu bringen. Um dies zu verhin-
dern, müsse man helles Feuer
mit Spänen und Holz anfachen,
die Ofentür nicht zu früh schlie-
ßen und kontrollieren, ob der
Ofen auch richtig ziehe. So ver-
schwinde langsam das angesam-
melte Gas. 

Von Zeit zu Zeit gab auch der
Friedenauer Lokalanzeiger Heiz-

tipps, wie man mit dem „launi-
gen Patron“ Kachelofen, der all-
zu gern qualme und stinke oder
beharrlich kalt bliebe, auch wenn
man ihn noch so sehr mit
Brennmaterial füttere, auskom-
men könne. „Über das Feueran-
machen“ hieß ein Aufklärungs-
artikel, der die Hausfrauen dazu
ermunterte, ihre Kinder damit zu
beschäftigen, Zeitungspapier in
lange Bänder zu reißen, aus die-
sen Zöpfe zu flechten und die
Zöpfe zu Kränzen zusammenzu-
binden. Mehrere solcher Kränze
übereinander geschichtet ergäbe
ein wunderbares hell aufflam-
mendes Feuer. Die Verwendung
abgebrannter Streichhölzer oder
kleiner Späne befördere die
Rauchverzehrung. Habe sich im
Ofen Ruß gebildet, so werfe die
Hausfrau eine Handvoll frischer
Kartoffelschalen in die Glut, die
beim Verbrennen den Ruß lösten
und zum Schornstein hinaus
beförderten. Selbst Hand anzule-
gen und den Schornstein zu rei-
nigen, schien angesichts der chro-
nisch unterbesetzten Schorn-
steinfegerstellen angeraten. Hier
könne man sogar etwas Geld
sparen. Der Winter koste sowie-
so genug und reiße tiefe Löcher
in die Haushaltskasse. Mancher
Ofen entpuppe sich nämlich als
Moloch und fresse geradezu gie-
rig das immer teurer werdende
Brennmaterial. Doch die umsich-
tige Hausfrau, die imstande war,
ein wenig nachzudenken und
den Verbrennungsprozess zu ver-
stehen, könne sogar bei sparsa-
mer Feuerung ein Optimum an
Wärme herausschlagen und so
ihrem Gatten ein behagliches
Heim bieten. Kein Wunder, dass
die später eingebauten zentral
betriebenen Dampf- oder Warm-
wasserheizungssysteme als purer
Luxus empfunden wurden.  

Heutzutage erlebt der gute alte
Kachelofen wieder eine Renais-
sance. Er bringt ein Stück Natur

zurück, denn wir nehmen den
natürlichen Brennstoff wieder in
die Hand und machen selbst
Feuer. Hören wir das Knistern
und Krachen der Holzscheite,
macht sich ein wohliges Gefühl
breit. In den meisten Mietwoh-
nungen herrschen jedoch die
zentralen Heizungsanlagen vor,
die mit fossilen Brennstoffen wie
Öl- oder Gas betrieben werden.
Viele Haushalte werden auch mit
Fernwärme versorgt, die in Heiz-
kraftwerken erzeugt und in
Heizungsrohre eingespeist wird.
Umweltbewusste Hausbesitzer
bevorzugen alternative Heiz-
möglichkeiten, die auf natürli-
chen Energiequellen wie Erde,
Luft, Wasser, Sonne und Bio-
masse (Holz) basieren. Dazu zäh-
len die Wärmepumpen, die die
Umgebungswärme aus Erde,
Luft und Wasser nutzen, die So-
laranlagen mit dem Energieträ-

ger Sonne und die Pelletheizun-
gen, die mit Biomasse und Holz
funktionieren.  

Am Anfang war das Feuer – so
könnte die Geschichte des Hei-
zens beginnen. Sie ist ein Stück
Kulturgeschichte der Menschen,
die zu allen Zeiten neuartige
Heizsysteme kreierten. In Berlin-
Schmargendorf verschwindet
gerade ein Wahrzeichen dieser
Kulturgeschichte, das die Stadt-
silhouette der letzten 110 Jahre
geprägt hat. Es ist das Heizkraft-
werk Schmargendorf, das die
Berliner mit Fernwärme versorg-
te. Es macht einer neuen, moder-
nen Energieanlage Platz, mit der
effizienter und klimaneutraler
weiterhin Stadtwärme erzeugt
wird. Welche Technik zum Zuge
kommt, ist wohl noch nicht ent-
schieden.

Kachelofen Jugendstil um 1900
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SPD-Fraktion in der BVV Tempelhof-Schöneberg

Kältehilfe für den kommenden Winter 
rechtzeitig planen und umsetzen! SPD

Natur im Kiez

▲

Wildgänse im Formationsflug Foto: Bild von Manfred Antranias Zimmer auf Pixabay

Trompeten in der Luft

Von Ottmar Fischer

Seit Menschengedenken bege-
ben wir uns auf Entdeckungsrei-
sen, und zahllos sind die Opfer,
die unsere Vorfahren für das
Aufspüren von Überlebenschan-
cen in der Ferne bringen mus-
sten. Ihre Entdeckerfreude dürfte
dabei besonders von den alljähr-
lich sich wiederholenden Vogel-
zügen angeregt worden sein. Die
Reise von Nils Holgersson mit
den Wildgänsen in der legendä-
ren Geschichte von Selma La-
gerlöf lässt dies nachempfinden.
Zugleich wird darin aber auch die
Anerkennung der überlegenen
Orientierungsfähigkeit der Zug-
vögel deutlich. Wie schwer wir
Menschen uns damit tun, Orien-
tierung zu erlernen und auch in
unbekannten Gegenden zu be-
wahren, hat gerade wieder ein
aufsehenerregender Fall gezeigt.

Als die achtjährige Julia aus Pan-
kow tief im Böhmerwald nach
zwei einsamen Tagen und Näch-
ten aufgefunden wurde, ging
brausender Jubel durch das Land.
Endlich einmal hatten die Me-
dien eine positive Nachricht zu
vermelden, und das einhellige
Aufatmen in der Bevölkerung
strafte all jene Umsatzstrategen
Lügen, die nach der Devise „Only
bad news are good news“ ihr
Nachrichtengeschäft betreiben.
Aber wie schon in der klassisch-
griechischen Tragödie, meldete
sich sogleich nach dem nächsten
Atemzug bis in die Leserbrief-
spalten der Zeitungen hinein ein
Chor der kollektiven Beratung zu
Wort.

Die einen wollten wissen, dass
die Eltern die spielend voraus
gelaufenen Kinder rechtzeitig
hätten zurückrufen müssen, an-
dere lobten dagegen den Mut,
die Kinder selbständig ihre Fä-
higkeiten erproben zu lassen.
Und wieder andere gaben Rat-
schläge, wie man sich am besten
verhält, wenn man sich plötzlich
in einer scheinbar ausweglosen
Lage durch fehlende Orientie-
rung befindet. Die einen emp-
fahlen das Ausharren in der Um-
gebung des letzten Kontakts,
weil dort von alarmierten Hilfs-
kräften zuerst gesucht werde,
die anderen bevorzugten den
Abstieg zu Tal, weil dort mit Si-
cherheit irgendwann menschli-
che Behausungen anzutreffen
seien.

Einig war der Chor der Ratgeber
aber in der Lobpreisung jenes

ortskundigen Paares, das auf sei-
ner Wanderung zufällig auf die
beiden anderen Kinder getroffen
war. Denn die Frau war kluger-
weise bei den orientierungslosen
Kindern geblieben, während der
Mann sich anhand der kindlichen
Angaben auf die Suche nach den
verlorenen Eltern gemacht hatte.
Dadurch blieb wenigstens diesen
beiden Kindern die Not der Julia
auf ihrem kilometerlangen Such-
weg  erspart. Doch hat ihr wohl
ein inneres Licht der Hoffnung
dabei geholfen, die Strapazen ih-
rer Notlage durchzustehen, denn
nach nur einem vorsorglichen
Tag im Krankenhaus konnte sie
unversehrt an Leib und Seele in
die sicherlich schmerzlich vermis-
ste Obhut ihrer Eltern zurückkeh-
ren.

Der große Gänsezug

Im Herbst stehen jedes Jahr wie-
der auch die Zugvögel vor einer
gewaltigen Herausforderung für
ihre Fähigkeiten zur Orientie-
rung, müssen sie doch über riesi-
ge Entfernungen hinweg den
Weg zu sicheren Nahrungsquel-
len für die Winterzeit aufspüren.
Dazu finden sich die einzelnen
Arten wie verabredet an ihren
Sammelplätzen rechtzeitig ein,
um gemeinsam die geordnete
Flucht vor Schnee und Eis anzu-
treten. Ein besonders eindrucks-
volles Schauspiel dieser Wander-
züge bieten in unseren Breiten
die Wildgänse. Denn die aus
dem hohen Norden und aus
Sibirien zu Hunderttausenden
anreisenden Wintergäste nutzen
die oft lange schneefreien Wie-
sen und Weiden in den wasser-
reichen Gebieten Norddeutsch-
lands und am Niederrhein be-
sonders gern, was Jahr für Jahr
Scharen von schaulustigen Na-
turbeobachtern anlockt. Sie blei-
ben wegen der immer wärmer
werdenden Winter auch immer
öfter und zahlreicher gleich ganz
da, zur Freude der Naturliebha-
ber, zum Ärger vieler Landwirte,
denn wie der Name Saatgans für
eine der fünf häufigsten Arten
bei uns schon anzeigt, lieben sie
neben niedrig wachsenden
Pflanzen auch die Wintersaat der
Bauern.

Um diese Zeit sind auch über
Berlin die auffällig in Keilform
fliegenden Familiengruppen der
Gänse zu beobachten. Es sind
vor allem die sibirischen Bläss-
gänse, benannt nach ihrer wei-
ßen Stirn direkt über dem Schna-
bel, die jetzt über uns zu sehen

und zu hören sind. Die Keilfor-
mation bietet den schweren Vö-
geln den Vorteil, im Windschat-
ten der Vorderleute Kraft zu spa-
ren, denn die Reise ist lang. Und
damit auch die erfahrenen Tiere
an der Suchspitze nicht vorzeitig
wegen Erschöpfung ausfallen,
lösen sich die älteren Tiere in der
Führungsfunktion ab. Führung
ist aber deswegen besonders
wichtig, weil die Flugroute nicht
genetisch vorgegeben ist wie bei
anderen Vogelarten, sondern sie
muss im Flug ständig neu
bestimmt werden, weswegen
neben Kraft und Ausdauer auch
Erfahrung für die Führungsfunk-
tion ausschlaggebend ist. So
wird etwa bei eintreffender Kälte
südlicher geflogen, bei wärme-
rem Wetter mehr nördlich, stets
aber westlich, denn den Weg
nach Nordafrika sparen sie sich
inzwischen meistens.

Als Orientierungshilfen nutzen
sie große Landmarken wie Berge,
Flüsse, Seen und auch menschli-
che Siedlungen, wobei ihnen die
weitere Sicht aus der Vogelper-
spektive zugute kommt, die wir
Menschen durch abstrakte Hilfs-
mittel wie Landkarten zu erset-
zen pflegen. Da die Blässgänse
gern große Strecken ihrer mehr
als 5000 km langen Reise in
einem Stück zurücklegen, fliegen
sie auch nachts, um ihre selbst-
gesteckten Zwischenziele zu
erreichen. Deswegen sind jetzt
ihre trompetenartigen Rufe im
nächtlich stillen Friedenau be-
sonders deutlich zu vernehmen.
Sie übertönen  tagsüber sogar
den großstädtischen Verkehrs-
lärm, denn die Tiere erkennen
sich an ihren individuellen Stim-
men, pflegen auf diese Weise
den Zusammenhalt und stimmen

ihr Verhalten ab. Es können so-
gar regelrechte Duette zustande
kommen.

Martina und Martin

Zu den bei uns häufigsten Gän-
searten gehört neben der nordi-
schen Nonnengans, die wegen
ihrer weißen Wangen so heißt,
vor allem die ganzjährig heimi-
sche Graugans. Es war der durch
seine Forschungen mit Graugän-
sen bekannt gewordene Konrad
Lorenz, dem durch seine mit der
Graugans Martina aufopferungs-
voll geleistete Erziehungsarbeit
der Nachweis gelang, dass die
neugeborenen Gänse nicht un-
bedingt auf die genetische Mut-
ter geprägt werden, sondern
auch jene Bezugsperson als prä-
gend annehmen, derer sie als
erste ansichtig werden. Legendär
geworden sind daher die Film-
aufnahmen, die den Gänsevater
schwimmend auf dem Lehrpfad
der Futtersuche zeigen, den auf-
merksamen Zögling vertrauens-
voll im Gefolge. So hat uns Mar-
tina zeigen können, auf wel-
chem Wege einst die Züchtung
unserer Hausgans gelang, denn
sie stammt von der Graugans ab.
Und damit eröffnet sich uns auch
der Weg zur Martinsgans. In den
jahrhundertelang von der Land-
wirtschaft geprägten Zeiten war
es üblich, dass die bei Großbau-
ern und Gutsherrschaften über
die Saison hinweg beschäftigten
Knechte und Mägde zu einem
Gutteil mit einem sogenannten
Deputat entlohnt wurden, das
aus den Erzeugnissen der Höfe
bestand. Zahltag für die Jahres-
leistung war der Martinstag, an
dem die Beschäftigung für die
Saisonarbeiter zu Ende ging und
sie mitsamt ihrem Lohn in ihre

Heimatdörfer zurückkehrten. Ei-
ne fette Gans galt dabei als
besonders wertvoll, die wegen
der Einmaligkeit des Ereignisses
gern als Martinsgans bezeichnet
wurde. Erst die zunehmende
Verstädterung mit ihrem Wandel
der Erwerbsarbeit ließ die länd-
lichen Sitten und Gebräuche all-
mählich in Vergessenheit geraten
, die unvergessliche Martinsgans
aber zur feierlichen Weihnachts-
gans werden.

Aber auch der Martinstag selbst
ist nicht ganz in Vergessenheit
geraten. Auch heute noch wird
am 11. November jenes namen-
gebenden römischen Offiziers
gedacht, der nach christlicher
Überlieferung aus Barmherzig-
keit seinen Mantel mit einem
frierenden Bedürftigen teilte. In
unserer Zeit ist dies aber vor
allem ein Tag für die kleineren
Kinder geworden, an dem sie
sich zu Laternenumzügen zu-
sammenschließen und so ihrer
Hoffnung Ausdruck geben, dass
auf ihrem Lebensweg stets ein
guter Stern leuchten möge,
damit sie nicht ins Abseits gera-
ten. Bestimmt hat auch Julia in
ihrer großen Angst und Not ein
solches Licht der Hoffnung in
ihrem Herzen bewahren können,
das sie vielleicht auf einem sol-
chen Laternenzug einst leuchten
sah. Denn neben der Feststellung
ihrer körperlichen Unversehrtheit
war die schönste Nachricht nach
dem überstandenen Abenteuer
im Böhmerwald, dass sie alles
erzählen mochte.
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Aus der Bezirksverordnetenversammlung 

▲

Foto: Thomas Thieme

Kleines Theater am Südwestkorso

▲

Foto: Kleines Theater

lich, weich und zart und stark
und kräftig. Gelegentlich werden
die Sänger zusätzlich im Hinter-
grund von der Stimme des Gitar-
risten unterstützt. Der Gitarrist
Kevin Ryan, der den ganzen
Abend unauffällig mit auf der
Bühne steht und alle Songs ein-
fühlsam begleitet, mal laut, mal
leise, getragen oder tempera-
mentvoll, wird leider im Pro-
grammheft gar nicht erwähnt.

Es ist ein Abend, der interessante
Einblicke in das Leben des welt-
berühmten Musikers Leonhard
Cohen gibt. Er ist kurzweilig und
unterhaltend. Der Zuschauer ver-
lässt das Theater am Ende getra-
gen von wunderbaren Melodien.

und „Halleluja“ reißen das Pu-
blikum mit. „First we take Man-
hattan then we take Berlin“ ist
das Lied, das dem Theaterstück
den Titel gegeben hat.

Wie immer im kleinen Theater
sind die Stimmen und der Ge-
sang der Künstler großartig.
Christian Kerepetzki singt Tenor,
Saskia von Winterfeld singt mit
einer Altstimme. Noelle Haese-
ling ist selbst Sängerin in einer
Jazzband und auch Barbara
Felsenstein singt in verschiede-
nen Projekten von Modern Jazz
bis Swing.

Einige Lieder werden im Chor
gesungen, aber jeder Sänger hat
auch seine Soli. Die Stimmen auf
der Bühne sind sehr unterschied-

Fortsetzung von Seite 1:
Die Darsteller sind barfüßig und
sommerlich leicht bekleidet mit
weißen Blusen und Hemden und
sandfarbenen oder zartblauen
Hosen. Das meiste erzählen und
spielen die drei Damen. Herr Co-
hen selbst sagt wenig, meist lä-
chelt er versonnen und hat die
Hände in den Hosentaschen,
oder er begleitet den Gesang auf
der Bühne mit zwei Trommeln.
Auch die Frauen greifen gele-
gentlich zu einem Instrument,
einer Ukulele oder einem Key-
board.

Musikalisch ist dieser Theater-
abend erstklassig. Natürlich sind
die Melodien von Leonhard Co-
hen jedem bekannt. Songs wie
„Suzanne“, „So long Marianne“

Leonhard Cohen – We take Berlin

Querflöten-  Gitarrenunterricht
von Musiklehrer

alle Altersstufen, langjährige
Erfahrung, Tel.: 84 41 17 88

Die Potse zieht um

Fortsetzung von Seite 1:
Während alle anderen Parteien in
fast unveränderter Stärke und
Besetzung wieder in das Parla-
ment einziehen, ist die Anzahl
der Bezirksverordneten der AfD
durch die Wahlen auf drei hal-
biert worden. Auch ihr Mandats-
träger Sebastian Richter wird in
der neuen BVV nicht mehr dabei
sein, Seine wohl letzte Anfrage
galt noch einmal seinem Lieb-
lingsgegner Schworck (SPD),
diesmal in dessen Eigenschaft als
Jugendstadtrat. Anlass war die
nach fast fünfzigjähriger Nut-
zung erfolgte Schlüsselübergabe
für die Räume ihrer selbstverwal-
teten Jugendeinrichtung in der
Potsdamer Straße 180 durch das
Potse-Kollektiv. Ein denkwürdi-
ges Ereignis insofern, als die
Herausgabe seit der Kündigung
durch den Vermieter vor zwei
Jahren zum Zweck illegaler Wei-
ternutzung verweigert worden
war.

In seiner Antwort auf die zahlrei-
chen Unterfragen teilte Stadtrat
Schworck mit, dass nach dem
endlich doch erfolgten Auszug
auf eine detaillierte Mängelerfas-
sung in Bezug auf Sanierungs-
und Instandsetzungsrückstände
„einvernehmlich mit dem Ver-
mieter“ verzichtet worden sei.
Gleichwohl wurden an den Wän-
den zahlreiche Parolen und Auf-
kleber registriert, deren Aussa-
gen etwa „Freedom for everybo-
dy“ oder „Niemands Land“ lau-
teten. Was Jugendliche in ihrem
altersbedingten Überschwang
eben mal gern als Utopie so an
die Wand malen  Der Bezirk
werde zunächst die Verfahrens-
kosten vollstrecken lassen, die
durch die Räumungsklage ent-
standen sind, so Stadtrat
Schworck. Ob aber der Verein
Potse e.V. überhaupt zahlungsfä-
hig sei, müsse sich erst noch
erweisen. Daher könne auch
sinnvollerweise erst nach Ab-
schluss dieses Verfahrens darü-
ber entschieden werden, ob
gegenüber dem Verein weitere

Regressforderungen für die dem
Bezirk entstandenen Kosten mit
Aussicht auf Erfolg erhoben wer-
den sollten. Nach Aussage des
Stadtrats sind bislang für Miete,
Renovierung, Umzug und andere
direkte und indirekte Aufwen-
dungen für die Staatskasse Kos-
ten in Höhe von 334.123 Euro
entstanden.

Da staunt neben dem Laien auch
der Fachmann, wenn für die
Durchsetzung eines ideellen An-
spruchs, auch wenn es sich wie
in diesem Fall um einen Träger
allgemein gelobter Jugendarbeit
handelt, eine derart hohe Sum-
me aufgewendet wird. Doch
kommt die inzwischen unleidlich
gewordene Streitsache nun end-
lich zu einem Ende. Bereits Ende
August wurden die Schriftzüge
„PallasT“, „Potse“ und „Drug-
store“ von der Fassade fachge-
recht entfernt, wo sie bislang als
Leuchtreklame auf die Einrich-
tungen aufmerksam machten.
Sie wurden den Trägern der
Einrichtungen zur Installation an
ihren neuen Standorten überge-
ben bzw. eingelagert. Die Ein-
richtung „PallasT“ für Kinder
und Jugendliche hat in der Goe-
benstraße eine neue Bleibe ge-
funden, der „Drugstore“ in der
Potsdamer Straße. Und die
„Potse“ soll nun nach jahrelan-
gen Debatten in der BVV und
zahlreichen ergebnislos abgear-
beiteten Prüfaufträgen an das
Bezirksamt endlich in der ehema-
ligen Zollgarage des alten
Tempelhofer Flughafens eine
neue und schallisolierte Wir-
kungsstätte erhalten. Wohl auch
begrüßt vom Potse-Kollektiv,
denn sonst hätten sie den
Schlüssel wahrscheinlich nicht so
ganz kampflos herausgegeben.

Haus am Kleistpark

▲

Fotografieausstellung "Woman" von
Birgit Kleber

Das Haus am Kleistpark, Projekt-
raum, präsentiert die Ausstellung
"Woman" der Berliner Fotogra-
fin Birgit Kleber. In einer Gegen-
überstellung sind die Serien
"Modern Queens" (2019) und
"Frauen im Hotel" (1989-1992)
zu sehen, die die Rolle der Frau
als unabhängiges Subjekt the-
matisieren.

Birgit Kleber ist bekannt für ihre
beeindruckenden Portraits, die
Persönlichkeit und Eigensinn
ihrer Modelle widerspiegeln. In
der Serie "Modern Queens"
(2019) hat die Künstlerin junge
Frauen portraitiert, alle geboren
um 1990, die sich nicht an gän-
gigen Schönheitsidealen, aktuel-
ler Mode oder gesellschaftlichen
Normen orientieren. Ihre Aus-
drucksmittel sind Tätowierun-
gen, Piercings, markante Augen-
brauen, die für Stärke und inne-
re Freiheit stehen. Der rote Hin-

tergrund, vor dem sie abgebildet
sind, potenziert den Ausdruck
der von ihnen ausgehenden
Kraft.
Bereits mit ihrer Serie "Frauen im
Hotel" (1989-1992) hatte Birgit
Kleber den Punkt des Wider-
stands gegen die fotografische
Situation gesucht, um die abge-
bildeten Frauen aus ihrer Objekt-
rolle zu entlassen. Das ist die
feministische Signatur ihrer Ar-
beit, die sich in "Modern Queens"
fortsetzt.
Die Künstlerin selber äußerte sich
jüngst im Brennpunkt-Interview
mit Barbara Esch Marowski über
ihre Arbeit. Birgit Kleber: "Meine
Portraits sind Bilder von Begeg-
nungen. Eine Fotografie ist nur
eine von vielen, die möglich ge-
wesen wären. Mich interessieren
Bilder, die eine Emotion auslö-
sen. Und ich versuche Bilder zu
machen, die man nicht vergisst.
Die man im Kopf behält."

Birgit Kleber lebt und arbeitet als
freie Fotografin in Berlin.
Bekannt wurde sie durch Ver-
öffentlichungen ihrer Arbeit in
renommierten Medien, die Reali-
sierung mehrerer Bildbände und
zahlreiche Ausstellungen. Ihre
Werke sind in namhaften Samm-
lungen vertreten.

29. Oktober 2021 bis 
12. Dezember 2021
Kommunale Galerie
Haus am Kleistpark, Projektraum
Grunewaldstraße 6-7, 
10823 Berlin
Öffnungszeiten:
Dienstag bis Sonntag 
von 11:00 Uhr bis 18:00 Uhr
Donnerstag bis 20:00 Uhr

Prüfungsangst?

BALANCE DURCH TRANCE!

Sanna v. Zedlitz, M.A.

www.hypnotherapie-zedlitz.de
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Sonderausstellung

▲

Kultur und Essen in Schöneberg

▲

Einlaung zum Probieren Foto: Jule Frommelt Lilli Gettinger. Foto: Wir waren Nachbarn.

Von Christine Bitterwolf

“Eat the World“ verbindet Stadt-
führungen und kulinarische Spe-
zialitäten. Das, was in vielen
Reiseführern in getrennten Ru-
briken wie Geschichte, Kultur,
Einkaufen und Restaurants auf-
gelistet wird, das wird hier ange-
nehm gemischt. Angefangen hat
es 2008 als Berliner Start-up-
Unternehmen, heute werden
120 Touren in 50 Städten ange-
boten. In Berlin gibt es 9 ver-
schiedene Stadtführungen. Diese
Stadtrundgänge werden fast
täglich angeboten. Sie nehmen
bis zu 15 Teilnehmer mit, werden
aber auch durchgeführt, wenn
sich nur 2 oder 3 Besucher ange-
meldet haben. Eine solche kuli-
narisch-kulturelle Tour kostet
39,- Euro.

Das Unternehmen achtet be-
wusst darauf, individuelle kleine
Einzelunternehmen vorzustellen,
die einerseits regionale Speziali-
täten verkaufen oder anderer-
seits internationale Besonderhei-
ten anbieten. „Eat the World“
arbeitet mit vielen verschiedenen
Partnern zusammen, sodass auf
jeder Tour unterschiedliche Kost-
proben präsentiert werden kön-
nen.  Es wird aber immer etwas
Herzhaftes angeboten, warm
oder kalt, und es ist immer etwas
Süßes, wie Eis oder Schokolade,
dabei.
Drei Stunden durch die Stadt zu
laufen, klingt für manchen Teil-
nehmer anstrengend, aber nach
fünf bis sechs Unterbrechungen
für lukullische Highlights läuft es
sich immer leichter weiter.

Allein in Schöneberg werden
zwei Stadtrundgänge angebo-

ten. Eine Tour führt durch
Friedenau, das Künstlerviertel mit
alten Landhäusern zwischen
modernen Miethäusern, eigent-
lich ein touristischer Geheimtipp,
der auf den großen Stadtrund-
fahrten nicht erwähnt wird.
Und eine Tour geht durch den
Schöneberger Norden. Gerade
dort gibt es einen sehr vielfälti-
gen Kiez. Die Bevölkerung hier
ist jung und alt, von verschiede-
nen Nationalitäten und bunt wie
ein Regenbogen. So unterschied-
lich die Leute hier sind, so unter-
schiedlich sind auch die
Restaurants und Geschäfte.

Dieser Stadtrundgang beginnt
am Nollendorfplatz vor dem
Metropol. Hier stellt sich der
Guide vor, er heißt Manfred
Pankow. Damit hat er den ersten
Lacher auf seiner Seite, nein,
nein, nur sein Name ist irrefüh-
rend, die Tour bleibt in Schöne-
berg.
Er erzählt aus der Geschichte des
Bezirkes und des Kiezes, er kennt
die sozialen Strukturen und weist
auf die architektonischen Unter-
schiede zwischen Alt und Neu
hin. Manchmal erzählen auch
Teilnehmer aus der Gruppe, was
sie im Kiez erlebt und erfahren
haben. Solch persönliches  Wis-
sen nimmt Herr Pankow gerne
auf und gibt es gelegentlich bei
den nächsten Touren weiter,
wodurch seine Stadtführungen
immer  individueller werden. 

Der erste Stopp ist am Winter-
feldtplatz mit moderner Archi-
tektur gegenüber der alten
Kirche. Die erste Kostprobe ist
eine original Falafel, frittiertes
Kichererbsen-Bällchen, beim
„Habibi“ aus dem Libanon.

Weiter geht’s zum Pallasseum,
wo es Hinweise zur sozialen
Entwicklung im Bezirk gibt. Von
weitem sieht man das alte
Fernmeldeamt. Später im Kleist-
park erzählt der Guide einige
Anekdoten zu den riesigen Sta-
tuen und am Kammergericht
informiert er über die Berliner
Nachkriegsgeschichte. In der
Golzstraße bei „Pikilia“ werden
griechische Häppchen verkostet.
Die Besitzerin des Geschäftes
zeigt ihre Spezialitäten und prä-
sentiert stolz das Olivenöl, das sie
direkt aus der Plantage ihres
Vaters bezieht. In der Akazien-
straße gibt es eine exquisite
Praline in der „Chocolateria Es-
trellas“. Vom Laden aus darf
man einen Blick in die Küche
dahinter werfen, wo die Chefin
ihre Schokolade selbst kocht.
Exklusiv, nur für den eigenen
kleinen Laden, ohne Weiterver-
kauf oder Internethandel.  Beein-
druckend ist der Spaziergang
durch die Bricks-Höfe zwischen
Belziger Straße und Hauptstraße
auf dem Gelände hinter dem
alten Postamt. Die Tour endet
dann am Kaiser-Wilhelm-Platz
und in der „Garda Pizza“, wo es
die knusprige Zungenpizza-Pizza
gibt, für die der Chef das speziel-
le Mehl extra aus Italien impor-
tiert.

Am Ende bleibt die Erkenntnis,
dass man hier im Jahrhunderte
alten Schöneberg leckere Spe-
zialitäten rund um die Welt essen
kann.

Eat the World
Tel.: 030 – 206 22 999 0
www.eat-the-world.com

Die Odyssee der 
Lilli Gettinger

Am 14. November 2o21 eröffnet
das Projekt „Wir waren Nach-
barn“ um 15:00 Uhr eine neue
Sonderausstellung. Im Rahmen
des Jahresprogramms "Exilland
USA" wird die Odyssee der Lilli
Gettinger vorgestellt.

Lilli Gettinger wurde 1920 als
Kind polnisch-deutscher Eltern in
Schöneberg geboren. Der Vater
Salke Gettinger (1883) betrieb
ein Geschäft für „Putz und Bett-
federn“.
Lilli trat 1935 einer jüdischen
Jugendgruppe bei und musste
miterleben, wie ihr Freund von
der Gestapo verhaftet wurde
und nach dem Gerichtsverfahren
verschwand.
Die Eltern fanden die politischen
Aktivtäten ihrer Tochter zu ge-
fährlich und schickten sie ins
Landschulheim nach Florenz.
Dort lernte sie ihren späteren
Ehemann kennen; 1938 kehrte
sie noch einmal nach Berlin zu-
rück.

Aus Furcht vor einem drohenden
Krieg floh die Familie Gettinger
in die Schweiz und von dort aus
nach Norwegen. Über Finnland,
Russland, Rumänien, Italien, Spa-
nien, Kuba und Haiti gelangte
Lilli Gettinger in die USA (An-
kunft 1941).
1943 bis 1948 führte setzte Lilli
Gettinger ihre Ausbildung, ihr
Studium der Bildhauerei an der
Kunstakademie in Washington
D.C. als Bildhauerin fort; 1955
ließ sie sich in New York nieder.
Sie trennte sich von ihrem Mann
und trat der Kunstschule des
Museum of Modern Art bei
(1955 – 1971).

Sie starb 1999 in Princeton, New
Jersey.

Das biografische Album zu Lilli
Gettinger ist Bestandteil der Aus-
stellungsinstallation „Wir waren
Nachbarn - Biografien jüdischer
Zeitzeugen“, die täglich außer
freitags im Rathaus Schöneberg
von 10 – 18 Uhr besucht werden
kann. Der Eintritt ist frei. 

Da nur eine begrenzte Anzahl
von Besuchern in der Halle be-
grüßt werden darf, ist eine An-
meldung (telefonisch (030)
90277-4527 oder per Mail an
info@wirwarennachbarn.de)
erforderlich!

Hallo! Ich, seit April 2020 Personalleiterin in
Berlin, suche bis spätestens Februar 2022 eine 
3-Zimmerwohnung, gerne mit Balkon oder Gar-
ten, weil zeitweise Dackel Lilly zu Besuch kommt.
Wegen der Pflege meines Vaters am Niederrhein
kann ich leider nicht spontan zu Besichtigungen
kommen und freue mich daher sehr über planbare
Besichtigungstermine. 
Herzlichen Dank, Susanne Müller, Tel. 0151/54789471

Wohnungsgesuch

Eat the World

Lust auf Neues?
Luises Kleidercafé bietet Kleidung aus
Zweiter Hand - Neueste Mode und Trends
aus der Vergangenheit. Di+Mi 16.30-18
Uhr. Spenerhaus, Leberstr. 7, 10829 B.

Querflöten-  Gitarrenunterricht
von Musiklehrer

alle Altersstufen, langjährige
Erfahrung, Tel.: 84 41 17 88
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Sa 13.11.2021, 19.00 bis 2
Nachbarschaftshaus F
Holsteinische Str. 30, 1
Karin Leukefeld: Syrien
aus einem zerrissenen Land
Die engagierte Journalistin (z
Deutschlandfunk, ARD
Jahren Syrien und den Nahen Osten
Sie berichtet über die Lage in S
über Konfliktursachen und die
Menschen vor Ort.
Die renommierte Journalistin (u
Deutschlandfunk, ARD
Jahren als Korrespondentin in S
und im Nahen Osten. Sie berichtet

uns über die aktuelle Lage in S
wie es zu dem Konflikt kommen
konnte, wie die Menschen mit Angst
und Flucht und nicht zulet
Folgen der Pandemie umgehen
Eintritt: frei, Spende willkommen
Karten/Infos: Bitte anmelden unter
kultur-cafe@nbhs.de, Sie erhalten
danach eine Anmeldebestätigung

Sa 13.11.2021, 18.00 bis 1
Juxirkus, Hohenstaufenstr
Luther-Str., 10781 Berlin
SCHAMANENGESCH
SIBIRIEN
Maria Schild erzählt. Cherif Hammi-
che improvisiert. Mit ihren Erzählun-
gen vertrieben Schamaninnen und
Schamanen Sibiriens Angst vor Hun-
ger, Sturm und Kälte. Sie schüt
und heilten ihre Gemeinschaft
Wissenschaftler sammelten und
bewahrten diese Geschichten
Eintritt: frei. Alter: 14-1
Voranmeldung erwünscht
Willkommen. Telefon: 03
und 0176-64 39 94 40

Di 09.11.2021, 12.00 bis 18.30 Uhr
Rathaus Schöneberg,
Ausstellungshalle
Progromnacht
Gedenktag zum 9. November 1938
im Rathaus Schöneberg.
12:30-15 Uhr: Vorstellung des
Albums Moritz Galliner
13:30-16 Uhr: Vorstellung des
Albums Fritz Ball und Jacob Ball-
Kaduri
17-18 Uhr: Akustische Stolpersteine
von Marion Fabian.
Eintritt frei.

Di 09.11.2021, 10.00 bis 11.30 Uhr
Mittelpunktbibliothek Schöneberg,
Hauptstr. 40, 10827 Berlin
HÖRSPIELEREI MIT DER
GERÄUSCHE-WERKSTATT
Gemeinsam mit dem Hörfunkmode-
rator Christian Neugebauer vertonen
Kinder mit selbst gemachten Geräu-
schen das Kurzhörspiel ´Rotkäpp-
chen Reloaded´. Eintritt: frei. Alter: 8-
13 Jahre. Voranmeldung erforderlich
Telefon: 030 – 902 77 43 43

Fr 12.11.2021, 19:30 Uhr
Theater Strahl, Kulturhaus Schöne-
berg, Probebühne, Kyffhäuserstr. 23
10781 Berlin
Plan B
Also „Leben“, das geht ja so: ein bra-
ves Kind sein, gute Noten in der
Schule haben, fleißig arbeiten und
Geld verdienen, heiraten, neue brave
Kinder großziehen, Rente genießen,
schön sterben. Das ist der Plan. Alles
andere ist gefährlich, auf jeden Fall
nicht normal – so wird es vielen
Jugendlichen immer wieder düster
mahnend vorgebetet. Warum eigent-
lich? Plan B erzählt von einer Gruppe
Teenagerinnen, die das Verlassen des
vorgezeichneten Lebenswegs nicht
mehr als Absturz sehen wollen. Als
eine von ihnen ungeplant schwanger
wird, definieren sie die Schwanger-
schaft zur revolutionären Geste um.
Sie entwickeln einen gemeinsamen
Plan, denken über alternative
Lebensentwürfe nach, sprengen
gesellschaftliche Stereotype und ent-
werfen ihre eigene Zukunft. Dieser
Plan B macht die Sache nicht unbe-
dingt einfacher. Aber er verwandelt
den vermeintlichen Supergau in
Selbstbestimmung. Und das ist nur
der Anfang. Eintritt: 6-16 Euro.

Mi 03.11.2021, 20.00 bis 22.00 Uhr
Apostel-Paulus-Kirche Schöneberg,
Akazienstraße 18, 10823 Berlin
KINDHEIT - Jubiläumskonzert
des Jungen Consortiums Berlin
Können Sie sich noch erinnern,
wovon Sie als Kind geträumt haben?
Wissen Sie noch, mit wem Sie am
liebsten gespielt haben?
In seinem Jubiläumskonzert zeichnet
das Junge Consortium Berlin mit sei-
nem einzigartig weichem und leuch-
tendem Chorklang ein tonales
Portrait unserer Kindheitstage nach.
Der Jugendkammerchor erkundet in
Chorwerken von Johannes Brahms,
Jaakko Mäntyjärvi, Gustav Mahler
und Eriks Esenvalds unsere nostalgi-
sche Sehnsucht nach den Erinnerun-
gen an unsere Freunde, der Natur-
verbundenheit oder unseren Träu-
men in der Nacht. In diesem Konzert
erklingt zum ersten Male das Stück „I
remember“ von Austin Schend
(USA), das er eigens für dieses Pro-
gramm und Das Junge Consortium
Berlin geschriebenen hat. Leitung:
Vinzenz Weissenburger.
Kommen Sie mit auf eine einzigarti-
ge Reise in unsere KINDHEIT! Eintritt
frei.

Do 04.11.2021, 18.00 bis 20.00 Uhr
KommRum., Schnackenburgstr. 4,
12159, Berlin
DER PREIS MEINER LIEBE: 
EINE ROTE ROSE
Doris Rauschert erzählt, Angelica
Paulic musiziert.
Viele Liebesgeschichten schrieb die
Rose, die in sich das Wesen der
Liebe trägt: Sie vereint Schönheit
und Schmerz, Liebreiz, Leid und Tod.
Die Rose ist ein Überbleibsel der
Morgenröte auf der Erde und trägt in
sich viele märchenhafte Geheimnis-
se. Eintritt: frei. Alter: ab 16 Jahre
Dauer: 75 min. Voranmeldung
erwünscht. Telefon: 030 85078729

Fr 05. bis So 07.11.2021, 20.00 Uhr
Kleines Theater, Südwestkorso 64,
12161 Berlin
Switzerland
Patricia Highsmith, die amerikani-
sche Autorin, die berühmt wurde
durch ihre Geschichten um den
attraktiven und amoralischen Mörder
Tom Ripley, hat sich nach Jahren in
Frankreich in ein kleines abgelegenes
Schweizer Bergdorf zurückgezogen.
Eines Tages steht ein junger ehrgeizi-
ger Verlagsangestellter vor ihrer Tür,
um sie zu überreden, einen neuen
Ripley-Roman zu schreiben. Erst will
sie ihn abwimmeln, aber dann fängt
sie an, ihn amüsant zu finden. Es
beginnt ein Katz und Maus Spiel, bei
dem irgendwann nicht mehr klar ist,
wer die Katze und wer die Maus ist.
Joanna Murray-Smith ist gegenwärtig
die erfolgsreichste australische Auto-
rin, deren Stücke weltweit gespielt
werden und sowohl national als
auch international mit Preisen ausge-
zeichnet sind. Zu den in Deutschland
bekanntesten gehören „In allen Eh-
ren“ und „Zorn“, die bereits in Berlin
und Potsdam gezeigt wurden.
Switzerland von Joanna Murray-
Smith. Deutsch von John und Peter
von Düffel. Regie: Boris von Poser.
Mit: Birge Schade und Arne
Gottschling. Eintritt: 15-20 Euro.

Sa 06.11.2021, 19 bis 20:30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Str. 30, 12161 Berlin
Best of Jazz Piano
Der Tastenzauberer Assaf
Fleischmann erfreut uns mit einer
Hommage an die afro-amerikani-
schen Jazzlegenden Duke Ellington
und Randy Weston. Eintritt frei,
Spende willkommen. Anmeldung
bitte anmelden unter kultur-
cafe@nbhs.de, Sie erhalten danach
eine Anmeldebestätigung

So 07.11.2021, 16.00 bis 18.00 Uhr
Zimmertheater Steglitz, Bornstr. 17,
12163 Berlin
Laute(r) leise Lieder
Solokonzert vom Mann mit der
Melone ROBERT METCALF
Viele seiner Lieder sind leise, nur
gelegentlich gibt der aus England
stammenden Liedermacher etwas
Lautes von sich. In seinen
Erzählliedern geht es häufig um skur-
rile Menschen und Situationen, die
sein Publikum zum Schmunzeln brin-
gen – oder zum Nachdenken anre-
gen. Es gibt aber natürlich auch
etwas zum Mitmachen und
Mitsingen, und auch ein bisschen
Gebärdensprache kann man lernen.
Ohne Schirm, aber mit Charme und
Melone unterhält Robert Metcalf
Klein und Groß mit Humor und ruhi-
gen Tönen. Für Kinder ab 4 Jahren.
Eintritt: 7 Euro

Di 09. bis Fr 12.10.2021, 20.00 Uhr
Kleines Theater, Südwestkorso 64,
12161 Berlin
Leonard Cohen: We Take Berlin
Eine musikalisch-poetische Reise mit
Songs und Texten von Leonard
Cohen
Buch und Regie: Mathias Schönsee
Musikalische Leitung: Maike Rosa
Vogel, Kevin Ryan
Mit: Christian Kerepezky, Noëlle
Haeseling, Saskia von Winterfeld,
Barbara Felsenstein
Als Leonard Cohen seine letzte
Pressekonferenz vor seinem Tod gab,
teilte er der Öffentlichkeit mit: Er
gedenke nicht zu sterben. Bis jetzt
kann man sagen, es ist ihm gelun-
gen. Zumindest in seiner Poesie und
Musik. Jedes Wort, das Cohen zu
Leben und Tod äußert, hat minde-
stens einen doppelten Boden, wie in
vielen seiner Songs. Das Nachden-
ken über Glauben und die Religio-
nen und auch das Zweifeln daran
haben Cohen nie losgelassen. Kunst,
Sprache, Liebe, Krieg, Frauen, Sex,
Macht und Machtlosigkeit: all diese
Motive kommen bei ihm vor. Er war
ein ewig Suchender und hat dies auf
unvergleichliche Weise in seinen
Texten verarbeitet, die uns über
seine unsterblichen Songs bis heute
begleiten.
1960 kam Leonard Cohen zum
ersten Mal auf die griechische Insel
Hydra – und danach immer wieder.
Eine Spurensuche. Lesen Sie dazu
auch die Theaterrezension von
Christine Bitterwolf auf Seite #

Schöneberger Kulturkalender

Mi 24.11.2021, 20.00 bis 22.00 Uhr
Kleines Theater, Südwestk

Frauensache
Bevor die Frauenärztin Beate in den Ruhestand geht
für ihre Praxis suchen. Als sich die junge Ärz
der jungen, engagierten und selbstbe
gegenüber Beate als rigorose Abtreibungsgegnerin outet
ander: Beates liberales und auf Selbstbestimmung zielendes W
reaktionäres Wertesystem scheinen unvereinbar
offenen Streit aus, der vor den Augen der gesamten Stadt zur Schau gestellt wird
In FRAUENSACHE werden die aktuellen Diskussionen über Schwangerschaftsabbrü-
che und das Werbeverbot für diese mit dem gesellschaftlichen V
und Standpunkte der Neuen Rechten verknüpft
Stimmungen in unserer Gesellschaft
Visier nimmt und zugleich spiegelt
über Frontenbildung und Echor
erschöpft und gleichzeitig geistige V
Stück von Lutz Hübner und Sar
Frederike Schinzler, Dagmar P
Eintritt: 15/20 Euro.

Lavendel, Carolin Sittkus

Ausstellung im Nachbarschaftshaus Friedenau

▲

Blütenbilder und die
Frida Kahlo in mir
Carolin Sittkus, geboren im
Juli 1983, war mit Herzblut
Gymnasiallehrerin für die Fä-
cher Deutsch und Geogra-
phie. Seit Dezember 2017 ist
sie schwer am Chronischen
Erschöpfungs Syndrom (CFS/
ME) erkrankt und seit Oktober
2018 komplett bettlägerig. Im
Sommer 2019 wurde sie in
das Programm für spezialisier-
te ambulante Palliativversor-
gung (SAPV) des Nachbar-
schaftsheims Schöneberg e.V.
aufgenommen. Die Pflege
entspannte ihre Lebenssitua-
tion und schuf Platz für neue
Freiräume. Kreativität kehrte
als weiterer Sinnstifter in ihr
Leben zurück: „Gedichte drin-

gen in schlaflosen Nächten in
mich und wollen aufgeschrie-
ben werden. Natur will einzie-
hen … Blütenbilder und die
Frida Kahlo in mir wollten, mit
vielen Pausen, erschaffen wer-
den“, so beschreibt sie ihr
künstlerisches Schaffen. Mit-
arbeiterinnen des Nachbar-
schaftsheims entdeckten ihr
Talent für die Malerei und bo-
ten ihr an, ihre Bilder im Nach-
barschaftshaus Friedenau aus-
zustellen. Die Bilder sind vom
6. November 2021 bis zum 4.
Januar 2022 im Treppenhaus
im Nachbarschaftshaus Frie-
denau in der Holsteinischen
Straße 30 zu sehen.

schöneber

art
2021

galerierundgang
& offene ateliers

Sonnabend, 6. November
14.00 - 20.00 Uhr

Sonntag, 7. November
12.00 - 18.00 Uhr

zum 13. Mal 
50 Künstlerinnen und

Künstler, 11 Galerien und
Kunst-Projekträume

9. OFFENE ATELIERS 

Steglitz-Zehlendorf 2021

Am Wochenende 6. und 7. No-
vember sind alle Kunst-Interes-
sierte in die Ateliers, Werkstät-
ten, Studios und Galerien von
30 KünstlerInnen aus Steglitz-
Zehlendorf eingeladen. Von 13
- 19 Uhr werden den Besuchern
die neuesten Werke aus den
Bereichen Malerei, Fotografie
und Skulpturen gezeigt. An
beiden Tagen besteht die Mög-
lichkeit einen Blick hinter die
Kulissen zu werfen und die
KünstlerInnen mit ihre Bildern
und Objekten persönlich ken-
nenzulernen. Auch der Kauf
von Kunstwerken ist an diesem
Wochenende möglich. Neben
einzelnen KünstlerInnen gibt es
auch interessante Kunst-Verei-
ne und Ateliergemeinschaften

wie z.B. den LUX 66 e.V., mit
dem Thema Fotografie, das
Künstlerhaus 19 Schlachtensee
e.V. und das Atelier in der
Charlottenburger Str. 22.

Auch das Arabische Kulturhaus
- Der Divan ist dieses Jahr mit
Kristin Kolb dabei.

Flyer mit Werkbeispielen, Name
und Adressen der mitmachen-
den KünstlerInnen und deren
Standort von Wannsee bis Steg-
litz liegen in den Bibliotheken,
in Kultureinrichtungen, im Bür-
geramt und in zahlreichen
Geschäften in Steglitz-Zehlen-
dorf aus. Online finden Sie In-
formationen unter: zehlendorf-
guide.de/9-offene-ateliers-21.

6. + 7. November 2021 von 13-19 Uhr
▲
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Daniela Franz, An der Kirche, Öl auf Karton, 40 x 50 cm, 2016

So 14.11.2021, 14.00 bis 16.00 Uhr
Rathaus Schöneberg,
Ausstellungshalle
Jarok Ensemble
Das Jarock Ensemble möchte mit Re-
zitationen und musikalisch umrahmt
an die Arbeit aus Deutschland ver-
triebener Autor:innen, wie Jehuda
Amichai, geb. als Ludwig Pfeuffer,
Lea Goldberg und Nathan Zach, geb.
als Harry Seitelbach erinnern, die in
Israel sehr bekannt geworden sind.
Nun ins Deutsche übertragen wer-
den ihre Texte in einem eigenen
Programm vorgestellt.

Tal Koch - Komposition/Gesang
Ido Buckelmann - Gitarre
Raphael Isaac Landzbaum - Oboe
Irene Aselmeier - Rezitation
Da nur eine begrenzte Anzahl von
Besuchern in der Halle begrüßt
wereden darf, ist eine Anmeldung
(telefonisch (030) 90277-4527 oder
per Mail an info@wirwarennach-
barn.de) erforderlich!

So 14.11.2021, 16.00 bis 17.30 Uhr
Begine – Treffpunkt und Kultur für
Frauen, Potsdamer Str. 139, 10783 B.
MEETCHENS HOCHZEIT – VON
ULRIKE GRAMANN
Voll Turbulenz und Tücke ist Meet-
chens Welt, seit sie Bertschis Gesicht
in der Quelle sah. Meetchen weiß
nicht, wie ihr geschieht. Alle wollen
etwas von ihr! Aus Liebe wird Leid,
aus Tanz Schlägerei, Blut fließt,
Hexen greifen ins Geschehen ein. Ein
Mädchen wie Meetchen, wer steht
ihr bei? Eintritt: 7,00 – 10,00 Euro.
Alter: ab 18 Jahre. Voranmeldung
nicht nötig. Telefon: 030 – 215 14 14

Mi 17.11.2021, 10.30 bis 11.30 Uhr und
+ So 21.10. 2021, 16 bis 17 Uhr
Zimmertheater Steglitz, Bornstr. 17,
12163 Berlin
Rot, rot, rot sind alle meine
Märchen
Der Märchenerzähler Bruder Lustig
alias Andreas Lorenz erzählt mit
musikalischer Untermalung
Märchen, in denen die Farbe Rot
eine besondere Rolle spielt, wie es
unter anderem in dem Märchen
„Das rote, schwarze, weiße Haar“
der Fall ist. Hier steckt in jedem Haar
ein Zauber.
Dauer: ca. 50 Min., Alter 3 – 10
Jahre. Eintritt 7 Euro.

, 19.00 bis 20.00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Str. 30, 12161 Berlin

efeld: Syrien, Bericht
aus einem zerrissenen Land
Die engagierte Journalistin (z. B.
Deutschlandfunk, ARD) bereist seit

yrien und den Nahen Osten.
Sie berichtet über die Lage in Syrien,
über Konfliktursachen und die
Menschen vor Ort.
Die renommierte Journalistin (u. a.
Deutschlandfunk, ARD) arbeitet seit
Jahren als Korrespondentin in Syrien
und im Nahen Osten. Sie berichtet

uns über die aktuelle Lage in Syrien,
wie es zu dem Konflikt kommen

, wie die Menschen mit Angst
und Flucht und nicht zuletzt den

andemie umgehen. 
, Spende willkommen
: Bitte anmelden unter

afe@nbhs.de, Sie erhalten
danach eine Anmeldebestätigung. 

, 18.00 bis 19.30 Uhr
, Hohenstaufenstr./Martin

0781 Berlin
NGESCHICHTEN AUS

Maria Schild erzählt. Cherif Hammi-
che improvisiert. Mit ihren Erzählun-
gen vertrieben Schamaninnen und
Schamanen Sibiriens Angst vor Hun-

, Sturm und Kälte. Sie schützten
und heilten ihre Gemeinschaft.
Wissenschaftler sammelten und

wahrten diese Geschichten.
. Alter: 14-18 Jahre

anmeldung erwünscht. Spenden
. Telefon: 030-782 18 43

6-64 39 94 40

Mi 17. + Do 18.11.2021, 20.00 Uhr
Scheinbar Varieté,
Monumentenstraße 9, 10829 Berlin
Anne Kraft
Nachdem sie in L.A. und New York
die Comedy Clubs unsicher gemacht
hat, ist sie jetzt wieder in ihrer
geliebten Heimatstadt Berlin.
www.annekraft.com. Eintritt: 9 Euro

Fr 19.11.2021, 19.00 bis 20:30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Str. 30, 12161 Berlin
Hebräisch rund um die Welt
Haben Sie dieses Lied schon mal
gehört? Hemi Levison (Bariton) und
Ira Shiran (Akkordeon/Klavier) über-
raschen uns mit vertrauten Liedern,
die ins Hebräische übersetzt und in
Israel populär wurden. Wir reisen
zusammen rund um die Welt mit
Liedern aus u. a. Frankreich,
Brasilien, Russland und England.
Eintritt frei, Spende willkommen.
Bitte anmelden unter kultur-
cafe@nbhs.de, Sie erhalten danach
eine Anmeldebestätigung 

Fr 19.11.2021, 20.00 bis 22.00 Uhr
Zimmertheater Steglitz, Bornstr. 17,
12163 Berlin
Zeit der Wunder
Chris Hyde zeigt seine Wunderwelt
der Magie im neuen Salon- und
Bühnenprogramm »Zeit der
Wunder«.
Erleben Sie eine besondere und
unterhaltsame Zaubershow. Im
exklusiven Rahmen zeigt Chris Hyde
spannende und verblüffende Magie,
gepaart mit Geschichten, die Sie
staunen lassen werden. Außerdem
erzählt er Ihnen, wie er die Zauber-
kunst lernte. Ein Zauberprogramm
indem die Gäste weder auf die
Bühne kommen müssen, noch der
Zauberer ins Publikum geht.
Dennoch sind alle bei den Wundern
der Magie dabei. Genießen Sie einen
zauberhaften Abend und tauchen Sie
in Chris Hyde's Wunderwelt der
Magie ein.

Sa 20.11.2021, 19.00 bis 21.00 Uhr
PRIMOBUCH, Herderstr. 24, 12163
Berlin-Steglitz
Schnee fällt nur noch in Form
von Styropor
Hanno Hartwig: Gedichte, Claudia
Risch: Bassklarinette.
Zwei Künstler, die das zeitgenössi-
sche Gedicht mit experimenteller
Musik zusammenbringen. Eintritt
frei. Spenden erbeten. Begrenzte
Plätze - Nur mit Reservierung mög-
lich, 3-G-Regel!

So 21.11.2021, 18.00 bis 19.30 Uhr
Galerie B1, Belziger Str. 1, 10823
Berlin
MÄRCHENKLÄNGE IN ROT
mit Annette Pausch
"Die klingende Mär" präsentiert
Geschichten in allen Rottönen aus
nahen und fernen Ländern, erzählt
von Annette Pausch. Der Klangzau-
berer Stefan Tiedje untermalt sie mit
leuchtenden Klangfarben. Weiteres
unter www.klingende-maer.de
Eintritt: frei. Alter: Ab 11 Jahre
Voranmeldung erforderlich, Spenden
erwünscht. Telefon: 030-78950835,
reservierung@galerie-b1.de

So 21.11.2021, 20.00 bis 22.00 Uhr
Scheinbar Varieté,
Monumentenstraße 9, 10829 Berlin
Die Hoffmann stirbt zuletzt!
Stargast Thomas Franz
Ein Totensonntagstopevent mit
Katharina Hoffmann.
Warum eigentlich nicht mal Tod?
Über alles andere wird doch auch
lang und breit und von oben bis
unten und querdurch rumgelabert.
Und schließlich ist es ja ein Thema,
das uns alle mal angeht, da wird es
Zeit, dass wir uns damit anfreunden.
So hat sich das Katharina Hoffmann
jedenfalls gedacht und hat sich zur
musikalischen Ergänzung, Begleitung
und Inspiration den heiteren, aber
auch ernsten und nicht minder sym-
pathischen Thomas Franz eingela-
den, der mal auf jeden Fall für ein
gewisses Niveau sorgt. Ansonsten
wird wild assoziiert, Lieder gesun-
gen, Texte gelesen und Schnaps
getrunken. Eintritt 9 Euro

Di 23.11.2021, 19.00 bis 21.00 Uhr
PRIMOBUCH, Herderstr. 24, 12163
Berlin-Steglitz
Kriminelles
Es lesen: Susanne Rüster, Raublust,
ein Potsdam-Krimi und Connie
Roters, Tödliches Vergessen, Berlin-
Krimi aus dem Obdachlosen-Milieu.
Moderation: Heidi Ramlow. Das
Projekt wird gefördert im Rahmen
von ?Neustart Kultur" der
Beauftragten der Bundesregierung
für Kultur und Medien durch den
Deutschen Literaturfonds e.V. Eintritt:
frei - Begrenzte Plätze - Nur mit
Reservierung möglich, 3-G-Regel!

Fr 26.11.2021, 20.00 bis 22.00 Uhr
Zimmertheater Steglitz, Bornstr. 17,
12163 Berlin
Als der Zirkus in Flammen stand
Michael Fernbach singt & spielt
Georg Kreisler.
Ein Wiener in Deutschland in
Reminiszenz zum 10. Todestag (das
Verhältnis des Wieners zum Tod ist
seit je her ein ambivalentes) und mit
einer Hommage zum 100. Geburtstag
2022. Ein humorvoller, sentimentaler
und manchmal skurriler Abend voll
Sarkasmus, Ironie und Sprachwitz
mit unbekannten, weniger bekann-
ten und sehr bekannten Chansons
und Texten des 'Sprach-Akrobaten'
Georg Kreisler. Eintritt 16 Euro.

Sa 27.11.2021, 19.00 bis 21.00 Uhr
PRIMOBUCH, Herderstr. 24, 12163
Berlin-Steglitz
lass deine reise beginnen
Aufbruch und Verwandlung -
Traumgedichte musikalisch angerei-
chert. Gedichte: Ingritt Sachse; Kla-
rinette: Angelika Hykel; Klavier: Ul-
rich Kasparick. Eintritt frei, Spenden
erbeten. Begrenzte Plätze - Nur mit
Reservierung möglich, 3-G-Regel!

November 2021

DANIELA FRANZ -
MIAE KIM

Die „galerie für junge künst-
ler- + designerInnen“ zeigt im
Wechsel von zwei Monaten
Malerei, Mode, Zeichnungen
und Fotografie und dies schon
seit 2006. In der aktuellen
Ausstellung "DANIELA FRANZ
- MIAE KIM, Malerei + Zeich-
nungen" präsentieren die
KünstlerInnen ihre unter-
schiedlichen Vorstellungen
von Malerei und Zeichnung.
Abstrakte, asiatisch beeinflus-
ste Malerei kontrastiert ein-
drucksvoll mit figurativer Ma-
lerei und Zeichnung, in der
Tradition der europäischen
Kunst. Ein spannungsreiches

Miteinander erwartet die Be-
sucherInnen.

Vernissage zur schöneberger
art 2021 am 6.11.2021 
zwischen 14 -20 Uhr
Ausstellung: 
6.11.2021 - 8.1.2022
galerie für junge künstler- +
designerInnen berlin
Grunewaldstr. 15, 10823 B.
Tel. 030 - 21 96 73 13 - 
www.jkd-berlin.de
Do. und Fr. 15-19 Uhr, 
Sa. 12-16 Uhr                         
Die Ausstellungen finden
unter den aktuellen
Coronabedingungen statt.

schöneberger art 2021 - galerie jkd-berlin

▲

, 20.00 bis 22.00 Uhr
Kleines Theater, Südwestkorso 64, 12161 Berlin

auensache
auenärztin Beate in den Ruhestand geht, möchte sie eine Nachfolgerin

xis suchen. Als sich die junge Ärztin Hanna meldet scheint alles perfekt an
, engagierten und selbstbewussten Frau. Bis Hanna sich in einem Gespräch

gegenüber Beate als rigorose Abtreibungsgegnerin outet. Zwei Welten prallen aufein-
ander: Beates liberales und auf Selbstbestimmung zielendes Weltbild und Hannas

ertesystem scheinen unvereinbar. Die beiden Ärztinnen tragen einen
, der vor den Augen der gesamten Stadt zur Schau gestellt wird.

E werden die aktuellen Diskussionen über Schwangerschaftsabbrü-
erbeverbot für diese mit dem gesellschaftlichen Vormarsch der Ideen

und Standpunkte der Neuen Rechten verknüpft. Eine scharfe Analyse gegenwärtiger
Stimmungen in unserer Gesellschaft, die verschiedene Positionen gleichermaßen ins
Visier nimmt und zugleich spiegelt, wie sich inzwischen fast jeder öffentliche Diskurs

rontenbildung und Echoräume, social Media und (Hass-) Kampagnen
erschöpft und gleichzeitig geistige Verarmung und Enge zunehmen.

z Hübner und Sarah Nemitz. Regie: Karin Bares. Mit: Harriet Kracht,
rederike Schinzler, Dagmar Poppy, Lisa Julie Rauen, Marion Elskis, Hannah Prasse.

0 Euro.

Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 852 79 08 - www.thaer.de

schöneberger

art
2021

galerierundgang
fene ateliers

Sonnabend, 6. November,
14.00 - 20.00 Uhr

Sonntag, 7. November,
12.00 - 18.00 Uhr

zum 13. Mal 
50 Künstlerinnen und

, 11 Galerien und
Kunst-Projekträume

Miae Kim, o.T., Öl auf Leinwand, 100 x 120 cm, 2018

Künstlerische Intervention im Stadtraum

▲

The Blooming House
Die Künstlerin Susanne Wehr
wird in den Fenstern des Haus
am Kleistpark Videoprojektio-
nen in Form einer filmischen
Kompilation aus Naturfotogra-
fien und Filmen zeigen. Die Pro-
jektionen sind nur von der Stra-
ße aus sichtbar. Die Künstlerin
deutet mit dem Projekt auf die
Zusammenhänge zwischen Di-
versität der Natur und der Viel-
falt kulturellen Lebens. Sie be-
zieht sich auch auf die Ge-
schichte des Haus am Kleist-

park als ehemaliges botani-
sches Museum.

The Blooming House
6. November – 
21. November 2021
Täglich 18–22 Uhr
Donnerstags 20–22 Uhr
vor dem Haus am Kleistpark

Premiere
Samstag, 6. November 2021
17 – 19 Uhr
vor dem Haus am Kleistpark
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Kunst am Bau in Schöneberg

▲

Das besondere Eckhaus Goltzstraße Ecke Hohenstaufenstraße Foto: Elfie Hartmann

Ein Haus, das fasziniert

Von Elfie Hartmann

Allein die künstlerische Gestal-
tung der Fassade dieses Hauses
in Schöneberg ist imposant. Die
auf glasiertem Klinker sowie
Terrakotta angebrachte Kunst
erkennt der aufmerksame Fla-
neur schon aus einiger Entfer-
nung. Und manchmal sieht man
sogar auch die ewig Eilenden
unversehens innehalten. Bis hin-
auf zum Dachsims sind vereinzelt
Ornamente zu erkennen. Sie
laden ein, näher zu kommen und
langsamer zu gehen, um dann
oft spontan zu verweilen. Und
Dank der Kreuzung mit einer
Ampelanlage ist es ohnehin un-
umgänglich, seinen Weg zu un-
terbrechen.

Das fünfstöckige Haus befindet
sich an der Ecke Hohenstaufen-
straße und Goltzstraße. Mehrere
Male stand die Autorin schon
dort, um die eigentliche Zielge-
bung des Tages kurzfristig und
rigoros zu verwerfen und sich
diesem Haus wiederholt erwar-
tungsvoll zu nähern. Oft wurde
dann neu zu interpretierende
Symbolik entdeckt, die sich wei-
ter zu erforschen lohnte oder
auch nur zum Träumen einlud.
Wie spannend kann eine Haus-
fassade sein? Und wer genau
sollte denn da seit 1895, als
gewisse Oppenheims nach Plä-
nen von Richard Landé original-
getreue Abbilder der Köpfe von
Berbern aus Terrakotta an der
Hauswand anbringen ließen, so
versteinert auf sein Umfeld
schauen?

Schon der Eingang in der Goltz-
straße mit dem reliefartigen

Türschmuck lädt zum Rätseln ein.
Zwei dem Barock ähnlich gestal-
tete Delfine scheinen einen So-
ckel auf ihren Schwanzspitzen
regelrecht zu balancieren. Stili-
sierte Blätter einer Akanthus-
pflanze schmücken das gesamte
Relief aus. Diese Blätter umran-
ken einen kleinen Rahmen, in
dem sich die Figur eines Sonnen-
anbeters niedergelassen zu ha-
ben scheint. Er wendet dem
Betrachter jedoch wie abweh-
rend den Rücken zu. Darüber
entspringt gleich einer Fontäne
die geflügelte Herme. Eine Figur,
an deren Flügelspitzen mit Krän-
zen umwundene Etagéren zu
sehen sind. Oder stützen diese
mit Früchten umrankten Säulen
beidseitig ihre weiten Flügel?
Imaginäre Sonnenstrahlen, ein
Strahlenkranz gleich einer Krone
auf ihrem Kopf verleihen der
Gestalt etwas Geheimnisvolles.
Genau so unnahbar wie anzie-
hend wirkt ihr Blick auf einen
aufmerksamen Betrachter, über
den sie starr hinweg schaut. Sie
ist eindeutig die Viktoria und
scheint in die Unendlichkeit bli-
cken zu können. Verschlüsselun-
gen oder eigene Interpretationen
findet man, wohin das Auge
auch schweift. Selbst der Dach-
sims des Hauses ist mittig mit
einem erdfarbenen, rosettenför-
migen Ornament geschmückt,
das die Balkone darunter an
unsichtbaren Fäden wie eine fili-
grane Marionette zu halten
scheint.

Die gesamte Front des fünfstöcki-
gen Eckhauses besteht aus gla-
sierten Klinkern, unterbrochen
von einigen unbehandelten Zie-
gelsteinen. Selbst über den Sim-

sen der Läden im Erdgeschoss
wird der Betrachter kunstvoll
angebrachte Symbolik entde-
cken können. In einer Reihe,
angeordnet gleich einer Kette,
sind die Kacheln versehen mit
Blumenornamenten auf Halb-
kugeln. Sie werden jeweils unter-
brochen von originalgetreu
nachgebildeten männlichen Köp-
fen nordafrikanischen Ursprungs,
durch ihre Kopfbedeckung er-
kennbar als Berber. Die Augen
schauen ernst und unergründlich
in die Ferne. Und als Gegenpol
dazu könnten dann die milde
lächelnden Gesichter als die
Köpfe von Berberfrauen gedeu-
tet werden, die jeweils mit eini-
gem Abstand dazwischen ange-
bracht sind und den Betrachter
zum Fabulieren verleiten. Ist da
aber auch ein wenig Spott in
ihren Gesichtern zu erkennen?
Einige Aussagekraft haben auf

jeden Fall die vollen Lippen, die
auf Lebensfreude und Sinnlich-
keit hindeuten. Der reiche
Kopfschmuck ist ebenfalls be-
merkenswert. Er ist aus erdfarbe-
nen Stoffbahnen kunstvoll gleich
einem Kranz gewunden und
wird mit dunklem Traubenge-
hänge an den Seiten gehalten.
Und immer wieder entdeckt man
ein Rosenornament aus Terra-
kotta, eingebettet in eine Raute.

Bekannt ist, dass die Rose als
Zeichen der Liebe zur Schöpfung
das höchste Symbol der Frei-
maurer ist. Somit erschließt sich
vielleicht auch die weitere am
Haus künstlerisch umgesetzte
Symbolik.

Die Schöneberger Buchhändle-
rin, Autorin und Verlegerin Su-
sanne Twardawa (1952-2008)
hat sich in ihrem Buch „Der Win-
terfeldtplatz in Berlin-Schöne-
berg“, motzbuch-edition 6, 2006,
ausgiebig mit der Freimaurer-
Symbolik an diesem Haus be-
schäftigt. „Im unbehauenen Stein
sieht sich der Freimaurer selbst,
dessen Lebenssinn ein lebenslan-

ges Lernen beinhaltet“, schreibt
Twardawa. Die Raute als Zeichen
der Freimaurerei, die Kette als
Symbol der Verbundenheit; die
Strahlen der Sonne, die die
Dunkelheit mit geistigem Licht
erhellen; das Winkelmaß, das für
Aufrichtigkeit, Geradheit und
richtiges Handeln stehe, so
Twardawa. „Die Rose ist als Zei-
chen der Liebe zur Schöpfung
das höchste Symbol der Frei-
maurer.“ 

In allen Dekorelementen ist eine
extrem sorgsame sowie zeitauf-
wändige Planung und Ausfüh-
rung erkennbar. Die kunstvoll
angeordneten geheimnisvoll an-
mutenden, Darstellungen an bei-
den Fassaden dieses Eckhauses
in Schöneberg sind es, die so
manchen davor verweilen und
rätseln lässt ... So darf man ruhig
und ohne Pathos dieses weithin
sichtbare Eckhaus mit den eben-
so kunstvoll gestalteten Einfas-
sungen der Balkone zu einem
der schönsten und bedeutungs-
vollsten, historischen Gebäude in
Schöneberg zählen.
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Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 8527908 - www.thaer.de

BUCHTIPP

JULIA FRANCK
Welten auseinander
Fischer Verlag - 23 Euro

Julia Franck, die 2007 den Deutschen
Buchpreis für „Die Mittagsfrau“ erhielt –
einige erinnern sich vielleicht an eine
sehr intensive und schöne Lesung mit
ihr in unserer Buchhandlung – hat nun
nach einer langen Pause ein neues
Buch veröffentlicht.

Wie in einigen ihrer vorherigen Romane
verarbeitet sie auch hier ihre eigene
Familiengeschichte. Diesmal geschieht
das jedoch auf noch persönlichere Art
und Weise: das Mädchen Julia steht im
Mittelpunkt der Geschichte.
Dieser Roman kam für mich wie ein
unerwartetes Geschenk. Da ich ihre
anderen Bücher bereits mit großem
Gewinn und großer Freude gelesen
hatte, war ich bestürzt, als ich hörte, sie
habe aufgehört zu schreiben. Ich bin
nun umso froher, dass es anders
gekommen ist.

Julia wird in Ostberlin als
Zwillingsschwester geboren. Der Vater
spielt sehr lange in ihrem Leben keine
Rolle. Die Mutter ist Schauspielerin und
mit den Kindern schwer überfordert. So
wird „das Mädchen“ eine lange
Odyssee durch Pflegefamilien, Heime,
Aufenthalten bei Verwandten und
Freunden, und später durch
Wohngemeinschaften durchmachen, bis
sie zur Ruhe kommen darf. Immer wie-
der auch macht sie Station bei ihrer
hochinteressanten, aber harten
Großmutter, der berühmten Bildhauerin
Ingeborg Hunzinger.

Ein sehr berührendes, sehr ehrliches
und auch spannendes Buch. Franck
zeichnet eine ungewöhnliche
Familiengeschichte, aber auch die erste
große Liebe auf einfühlsame Weise.
Trauer, Angst, Scham und Schmerz,
doch Julia zerbricht nicht. Durch ihr
exzessives Schreiben gelingt es ihr sich
zu entfalten und zu behaupten.

Wie immer bei Julia Franck ist dieser
literarische Text in einem klaren und
ästhetischen Stil geschrieben. Ein abso-
lutes Muss für alle, die die Autorin
schon kennen und schätzen, aber auch
sehr gut lesbar als Einstieg in ihr Werk.

Elvira Hanemann

supergünstige

Tipps von 
Frieda Günstig

Gruppenausstellung
Daimler Kunst Sammlung
Alte Potsdamer Straße 5

10785 Berlin
Öffnungszeiten: 

täglich 11.00-18.00 h
Tel.: (O30) 259 41 420

kosten
los

Die andere Perspektive Idee und Foto: Elfie Hartmann

▲

... die U-Bahn Tunnel Ein-und Ausfahrt der U 2 zwischen U-Bahnhof Nollendorfplatz und
U- Bahnhof Wittenbergplatz aus der Perspektive der Straßenmitte Kreuzung Eisenacher
Straße/Kleiststraße in Schöneberg. 

Das ist doch ... 

Kiezgeschichte

▲

Vogelkunde
Von Elfie Hartmann

Erbaulich und beglückend kann es sein,
immer mal wieder durch die öffentlichen
Spazierwege in Kleingartenkolonien zu
streifen. Oft gibt es vor den Vereinshäu-
sern einen begrünten Platz mit aufge-
stellten Bänken, der für die Allgemeinheit
ausgewiesen ist. Dort halten sich zeit-
weise auch Kinder und Jugendliche auf,
die sich hier unbeobachtet und unter sich
fühlen können.
Nahe dem RIAS-Gebäude in Schöneberg,
drei Fußminuten in Richtung Kufsteiner
Straße, befindet sich die Wilmersdorfer
Kleingartenkolonie “Am Stadtpark“. Und
genau dort ist so eine Oase. Wen immer
es durch den öffentlichen Weg führt und
der dabei achtsam mit allen Sinnen die
herrlichen Düfte und Farben rundum auf
sich wirken lässt, wird diese liebevoll
gehegte Kleingartenanlage zu schätzen
wissen. Am schmalen Wegesrand vor der

öffentlichen Lesewiese am Vereinsheim
ist sogar zusätzlich eine separate Bank
aufgestellt.
Und auf genau dieser Bank hinter der
Sichtschutzhecke verweilend war neulich
ausnahmsweise mal an Ruhe nicht zu
denken. Das aufgeregte Wortgefecht der
Kinder hinter der Hecke, vielleicht zwi-
schen 7-10 Jahre alt, übertönte alle und
alles. Sogar das Vogelgezwitscher schien
verschwunden.

Und um Vögel ging es auch. Es wurden
prahlerisch diverse Vogelarten aufge-
zählt. Man konnte nur staunen, wie sie
sich gegenseitig mit ihren vermeintlichen
Kenntnissen übertreffen wollten. Amsel,
Drossel, Fink und Star waren möglicher-
weise durch das bekannte Volkslied ver-
innerlicht. Eines der Kinder behauptete
aber plötzlich lautstark, es gäbe ja auch
noch „Unterarten“ bestimmter Vögel,
zum Beispiel bei der Drossel so eine.

Und die heiße nämlich Schnapsdrossel.
Dies wurde anscheinend widerspruchs-
los hingenommen, denn niemand lachte
und es wurden weiterhin andere Vogel-
arten mit großer Wichtigkeit rauspo-
saunt …
Inzwischen ist so ganz (?) zufällig eine
wunderschöne, reich bebilderte Tafel mit
sämtlich in Europa vorkommenden Vo-
gelarten direkt am Zaun vor dem Vereins-
heim angebracht. Die darüber hocher-
freute Autorin konnte während eines
erneuten Rundganges sogar mehrere ihr
bisher unbekannte Vogelarten entdecken.

Allerdings, die Abbildung der Schnaps-
Drossel war trotz akribischer Suche nicht
zu entdecken. Vielleicht kritzelt ja bald
ein Witzbold noch die „fehlenden“ sieben
Buchstaben vor die Abbildung der Dros-
sel. Dann sollte aber bitteschön ein ge-
wisser Schluck-Specht auch nicht fehlen,
wenn schon denn schon.

Kontakt:

Vivian Monteiro Copertino, 

Tel. (030) 85 99 51 364

ehrenamt@nbhs.de

Frau Knöttke und
das Zeitgeschehen...

Tick-Tack-Oma

Ick bin Jroßmutta jeworden, ihr
dürft mir jratulieren! Is ja einklich
'n bisschen  früh für mich, finde
ick, aba is nu so und ick freu
mich. Ick hätte ja nie jejlobt, dit
sich meine Tochter mal dazu
uffraffen würde, so ehrjeizig wie
se mit ihrer Arbeit is. Aba nee,
sie hat sich die Kleene um den
Bauch jebunden mit so'n Mieder
und sitzt mit ihr schon wieda an
ihr'm Laptop und der Vata hat
sich Elternpause genomm' und
wickelt seine Tochter und jibt ihr
die Flasche. Ick bin ja jespannt,
wielange dit jut jeht.  Günter hat
ma schon jefragt, ob se jetzt viel-
leicht heiraten wern... Mensch
Günter, kannste dir deine Toch-
ter im Brautkleid und Schleier
vorstelln? Also ick nich. Macht
man doch heute kaum noch.
Neulich hab ick ihn heimlich
beobachtet, wie er die Kleene
mit einem Finger vorsichtich
anne Backe jestreichlt hat, war
richtich rührend. Aba uffn Arm
will er sie lieber noch nich
nehm', traut er sich wohl nich...
Meine Mutta spielt total verrückt.
Die saust mitm Rollator durch die
Bude und singt „Ick bin Tick-
Tack-Oma, ick bin Tick-Tack-
Oma, dit ick dit noch erlebn
darf!“
Finde ick ooch, die janze Familie
spielt verrückt, meint

Elfriede Knöttke

Prüfungsangst?

BALANCE DURCH TRANCE!

Sanna v. Zedlitz, M.A.

www.hypnotherapie-zedlitz.de
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Wer hat Verbesserungsvorschläge?

▲

Ehrenamtliches Engagement

▲

Das von der Stiftung geförderte Bläserensemble tritt auf. Foto: Privat

zur Verfügung, sodass die Ver-
anstaltung nun in dem sehr re-
präsentativen Gotischen Saal in
der Zitadelle Spandau stattfin-
det.

Vorgesehen ist ein Konzert mit
Musikern, die stellvertretend für
die oben aufgeführten Musikför-
derungen der Stiftung an öffent-
lichen Schulen und bezirklichen
Musikschulen auftreten. Teilneh-
men werden je eine Bläsergrup-
pe der Gustav-Heinemann-Schu-
le Marienfelde und des Goethe-
Gymnasiums Wilmersdorf sowie
einige Solisten (Klavier, Geige,
Cello). Unter den Vortragenden
sind auch solche, die inzwischen
Musik studieren, darunter Kata-
rina Vowinkel, die sich gegen-
wärtig in einem Master-Studium
an der Universität der Künste
auf eine Profi-Karriere als Trom-
peterin vorbereitet. Sie wird das
2. Konzertstück für Trompete
und Klavier  von W. Brandt spie-
len, sowie den ersten Satz aus
dem Trompetenkonzert g-moll
von T. Albinoni. 

Um sicher zu sein, dass Interes-
senten auch Platz finden, ist eine
Anmeldung unter info@stiftung-
markstein.de oder (030) 31 95
31 81 (AB) sinnvoll. Es beginnt
mit einem Empfang um 18 Uhr,
und der offene Beginn des Kon-
zerts erfolgt etwa um 18:30 Uhr.
Der Eintritt ist frei. Es gelten die
Corona-Regeln. Nähere Anga-
ben unter www.stiftung-mark-
stein.de

Karin v. Schlieben-Troschke 
(1. Vors. seit Gründung )

das angemessene Verhältnis von
Aufwand und Nutzen achten. Im
Gegensatz zu anderen gemein-
nützigen Organisationen betreibt
die Stiftung auch keine aktive
Spendeneinwerbung, ist somit
ausschließlich auf die Erträge aus
dem Stiftungskapital angewie-
sen. Umso mehr muss auf die
Qualität der Anlagen geachtet
werden, was viel Erfahrung und
Fingerspitzengefühl erfordert.
Nicht ohne Stolz kann die Stif-
tung darauf verweisen, dass die
Erträge aus den Kommandit-
Beteiligungen, Wertpapieren
und Immobilien in den vergange-
nen zehn Jahren stets über 4%
gelegen haben. In den Gremien
hat es seit Gründung der Stif-
tung nur eine Veränderung ge-
geben. Gleichwohl werden wei-
tere Aktive gesucht, denn an Ar-
beit ist kein Mangel. Neben der
Gremienarbeit muss die Buch-
führung besorgt werden, die
Kontakte zu den Projektpartnern
müssen gepflegt werden und die
Website muss betreut werden,
alles ehrenamtlich. 

Da freuen sich natürlich auch die
vielen ehrenamtlichen Helfer,
wenn ihr Einsatz auf einer Jubi-
läumsfeier einmal so richtig ge-
feiert werden kann. Leider steht
der für die Jubiläumsfeier ur-
sprünglich vorgesehene Theo-
dor-Heuss-Saal im Rathaus Schö-
neberg wegen der immer noch
anhaltenden Bauarbeiten nicht

Die Stiftung Markstein mit Sitz in
Friedenau feiert im November
2021 ihr 10-jähriges Bestehen.
Sie ist als gemeinnützige Stiftung
anerkannt und stellt ihreArbeit
aus Anlass dieses denkwürdigen
Jubiläums im Rahmen einer Feier
am 20.11. der Öffentlichkeit vor.
Zu den Fördermaßnahmen der
Stiftung gehören die Projekte:

- Schüler helfen Schülern (ein
niedrigschwelliges Nachhilfe-
programm, das durch andere
Schüler durchgeführt wird, die
dafür entlohnt werden).

- Teilnahme an eigentlich kos-
tenpflichtigen Angeboten von
Schulen in Musikklassen mit
Instrumentalunterricht (Bläser,
Streicher, Orchester, Musical).

- Kostenzuschuss für Instrumen-
talunterricht an öffentlichen
Musikschulen (in Tempelhof-
Schöneberg Leo-Kestenberg-
Musikschule).

Die Stiftung arbeitet seit ihrer
Gründung vor 10 Jahren fast un-
verändert mit demselben, aus-
schließlich ehrenamtlich tätigen
Personal. Nur so ist es möglich,
dass die Erträge des rund eine
Million Euro betragenden Stif-
tungskapitals fast ausschließlich
den Förderprojekten zukommen.
Und das sind jährlich immerhin
rund 45.000 Euro. Dabei folgen
wir unserem Anspruch an uns
selbst, dass wir bei der Auswahl
der Förderungen sehr genau auf

„Kieztreffen Friedenau-Ost“

Fortsetzung von Seite 1:
Durchgeführt werden diese Re-
gionalforen von einer Koordinie-
rungsstelle im Bezirksamt, der
Sozialraumorientierten Planungs-
koordination (OE SPK). Sie hat
die Aufgabe, Kontakte zu den
einzelnen Stadtteilen aufzuneh-
men, zu schauen, was die Men-
schen vor Ort bewegt und wie
die Lebensqualität gemeinsam
verbessert werden kann. Die OE
SPK ist also eine wichtige An-
laufstelle für interessierte und
engagierte Friedenauer_innen. 

Schon in der Vorbereitungsgrup-
pe für das „Kieztreffen Friede-
nau-Ost“ wird zusammengear-
beitet. Neben der OE SPK sind
z.B. auch die Initiative Grazer
Platz, der Bezirksverband der
Kleingärtner Schöneberg Friede-
nau e.V. und das Nachbarschafts-
heim Schöneberg e.V. mit dem
Projekt „Mobile Stadtteilarbeit“
vertreten. Ein wichtiger Punkt
der Planung sind die Themen,
um die es gehen soll. Aus meh-
reren Vorschlägen wurden
schließlich drei Themen ausge-
wählt. Übrigens haben auch
Bewohner_innen Ideen für The-
men eingereicht. Dazu wurde im
„Friedenauer Newsletter“ im
September ermuntert (Den
Newsletter können Sie übrigens
bei der „Stabsstelle für Dialog
und Beteiligung“ abonnieren:
dialog@ba-ts.berlin.de, 030 –
90277-6144). 

Und das sind die Themen, um die
es beim ersten „Kieztreffen Frie-
denau-Ost“ gehen wird:
1. Grazer Platz – Wie kann er

lebenswerter gemacht wer-
den? Der Grazer Platz ist ein
wichtiger Ort für das Zusam-
menleben im Kiez. Die Initia-
tive Grazer Platz informiert
und diskutiert über ihre bishe-
rigen Aktivitäten und Ideen.
So werden z.B. Ergebnisse aus
einer Befragungsaktion im
Kiez vorgestellt. Im Anschluss
sollen weitere Hinweise und
Ideen besprochen werden. 

2. Die Kleingartenkolonien und
der Kiez - Wie können sie sich
miteinander verzahnen? Die
Kleingartenkolonien prägen
Friedenau-Ost, wirken aller-
dings oft wie ein Bereich für
sich. Deren Bezirksverband
möchte das ändern. Einerseits
sollen die Kolonien noch at-
traktiver vor allem für Besu-
cher_innen aus der Nachbar-
schaft werden. Anderseits
möchten sich die Kleingärtne-
r_innen auch mehr im Kiez
einbringen. Zu beidem werden
Ideen und Vorschläge gesam-
melt und diskutiert. 

3. Zusammenleben im Kiez - Wie
kann es verbessert werden?
Gemeinsam schauen wir auf
das Zusammenleben im Kiez,
auf Schönes und auf Schwie-
riges. Wie ist die Situation zur-
zeit? Wobei brauchen Be-
wohner_innen Unterstützung?
Was können sie selber in die
Hand nehmen? Gesucht wer-
den Ideen und Ansatzpunkte,
wie das Zusammenleben ver-
bessert werden kann. Das Eh-
renamtsbüro und das Projekt
„Mobile Stadtteilarbeit“ sind
hierfür gute Ansprechpartner. 

Das „Kieztreffen Friedenau-Ost“
ist für alle Interessierte offen. Es
ist eine Möglichkeit, Kontakt zur
Verwaltung herzustellen, von
dort Informationen zu bekom-
men und eigene Hinweise und
Vorschläge einzubringen. Es ist
gleichzeitig eine Gelegenheit,
Nachbar_innen und Gleichge-
sinnte im Kiez kennenzulernen.
Nutzen Sie diese Gelegenheit! 

Anmeldung unter
Regionalkoordination Friedenau
(OE SPK)
Johanna Johne-Akcinar
Johanna.Johne-Akcinar@ba-
ts.berlin.de 
030-90277-6715

https://www.berlin.de/ba-tempelhof-
s c h o e n e b e r g / p o l i t i k - u n d -
verwaltung/service-und-organisation-
seinheiten/sozialraumorientierte-pla-
nungskoordination/

Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 852 79 08 - www.thaer.de

Zehn Jahre Stiftung Markstein
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Baumaßnahme - Bezirksamt bittet um Verständnis

▲

Kieznatur

▲

Jeder Wassertropfen zählt. Rosel Eckstein, pixelio.de

Der Cosimaplatz in Friedenau
wird in den kommenden Wo-
chen vom Fachbereich Grün des
Straßen- und Grünflächenamtes
aufgewertet.

Die Baumaßnahme sieht die
Wiederherstellung der vorhande-
nen wassergebundenen Wege-
decke, die Aufstellung acht
neuer Parkbänke und vier neuer
Abfallbehälter vor.
Darüber hinaus wird ein boden-
nahes Absperrband wie im Tier-
garten um den Platz herum er-
richtet - dies ist notwendig, um
zukünftig das widerrechtliche
Abstellen von Fahrzeugen und
das Befahren des Cosimaplatzes
zu verhindern.

Der Fachbereich Grünflächen
wird die Baumaßnahme durch
eine Fachfirma durchführen las-
sen. Im Zuge der Baumaßnahme
muss der Cosimaplatz komplett

gesperrt werden. Bitte nutzen sie
in dieser Zeit den nahegelegenen
Perelsplatz, welcher sich in fuß-
läufiger Entfernung von 150
Metern befindet und direkt über
die vom Cosimaplatz abgehende
Evastrasse zu erreichen ist.
Die gesamte Baumaßnahme soll
voraussichtlich in Kalenderwoche
49 des Jahres 2021 abgeschlos-
sen sein.

Wiederherstellung des
Cosimaplatzes

www.stadtteilzeitung.nbhs.de

Als es keine Bänke auf dem Cosimaplatz gab. Collage: Thomas Thieme

Wirkung zu zeitigen vermag. So
ist es zum Beispiel sinnvoll, den
natürlichen Kreislauf des Regens
über die Flüsse zum Meer und
von dort über die Wolkenbildung
zurück zum Regen besser zu nut-
zen. Da muss sich die Landwirt-
schaft wieder mehr um die Hu-
musbildung kümmern, damit das
Wasser länger im Boden bleibt
und nicht einfach durch die aus-
gelaugten Flächen hindurch ab-
läuft. Die gängigen Monokul-
turen müssen durch eine kleintei-
lige Bewirtschaftung mit wech-
selndem Sortenanbau ersetzt
werden. Denn zu einem vielfälti-
gen Bestand an Pflanzen gesellt
sich ganz von alleine eine Viel-
zahl von Lebewesen, bis zur milli-
onenfachen Vielfalt von Kleinst-
lebewesen im Boden, die nicht
nur die für ein gesundes Wachs-
tum der Pflanzen nötigen Nähr-
stoffe erzeugen, sondern auch
das Wasser binden. Schließlich
bestehen alle Lebewesen über-
wiegend aus Wasser.

Diese Umstellung auf Vielfalt zu
Ungunsten von Mordmaschinen
wie Kunstdünger und Pestizide
gilt natürlich auch für die Pflege
des Baumbestandes. Im bran-
denburgischen Umland gehen
riesige Waldflächen zugrunde,
weil schnell Nutzen bringende
Fichten als Flachwurzler nicht an
die Grundwasser führenden
Schichten gelangen und im Hit-
zestress der Dürrejahre nun ster-
ben müssen. Auch hier ist also
die Rückkehr zu Mischkulturen
angesagt. Tiefwurzler wie Eichen
und Buchen bereiten in einem
gesunden Mischwald auch den
Boden für andere Pflanzen, und
obendrein für eine Vielzahl von
Lebewesen, die dann im Zusam-
menwirken das Wasser im Boden
binden. Und dadurch kann das
System Wald auch Dürreperio-
den besser überstehen. Die kran-
ken und sterbenden Stadtbäume
lassen überdies die Frage auf-
kommen, was denn in den Städ-
ten getan werden kann, um die
Lage zu verbessern.

Auch hier richten sich die Überle-
gungen vordringlich darauf, wie
das Regenwasser besser im
Boden gehalten werden kann
und nicht ungenutzt in der
Kanalisation verschwindet. Die
Berliner Wasserwerke haben
dazu unlängst als Maxime ausge-
geben, möglichst viele bislang
versiegelte Flächen wieder zu
begrünen und mehr Regenwas-
ser in Stauräumen zu sammeln,
von wo aus das kostbare Nass
dann in den Boden sickern soll.
Ein aktuelles Beispiel für ein sol-
ches Vorgehen bietet die in die-
sem Sommer durchgeführte Sa-
nierung und Erweiterung des
Auffangbeckens am Priesterweg.
Auch hier soll das gesammelte
Regenwasser bedarfsgerecht in
den Boden sickern und nicht der
Kanalisation zugeführt werden.
Aber zusätzlich soll die Fläche
nun auch noch auf ganz andere
Weise der Natur dienen.

Denn oberhalb der unterirdi-
schen Anlage ist in Zusammen-
arbeit mit der Deutschen Wildtier
Stiftung, die auch das Saatgut
gestellt hat, eine Wildblumen-
wiese angelegt worden. Die hier
zur Nährstoffbildung einge-
brachten Magerböden sind spe-
ziell auf die Bedürfnisse der ein-
zelnen Arten abgestimmt, wo-
durch in Zukunft die Selbstaus-
saat gerade jener Pflanzen be-
günstigt wird, die den Nahrungs-
ansprüchen von Wildbienen,
Schmetterlingen und anderen
Insekten entgegenkommen, was
auch dem Vogelbestand im
benachbarten Naturschutzgebiet
Schöneberger Südgelände auf-
helfen wird. Ideengeber war hier
wieder das Grünflächenamt, das
im vergangenen Jahr bereits auf
dem Gelände des Spielplatzes
am Alarichplatz und auf dem
Friedhof Eydtstraße Wildblumen-
wiesen angelegt hat. Wir dürfen
also hoffen, dass diese Beispiele
Schule machen.

Von Ottmar Fischer

Wasser ist ein kostbares Gut. Das
merken wir spätestens dann,
wenn uns der Durst plagt. Ohne
Wasser wären wir gar nicht da,
und das gilt für alles Leben, ob
nun pflanzlich oder tierisch. Seit
wir auch die anderen Planeten
unseres Sonnensystems aus der
Nähe betrachten können, treibt
uns die Frage um, ob dort eben-
falls Leben möglich ist, was das
Vorhandensein von Wasser vor-
aussetzt. Und tatsächlich zeigen
auf dem Mars entdeckte Boden-
formationen das typische Er-
scheinungsbild von ausgetrock-
neten Seen und Flüssen. Da also
das einst dort vorhanden gewe-
sene Wasser offenbar in Form
von Wasserdampf in die Atmo-
sphäre und mitsamt dieser in den
Weltraum verschwunden ist,
stellt sich die Frage, ob unserem
irdischen Wasser vielleicht ein
ähnliches Schicksal beschieden
sein könnte.

Zwar verstehen wir so manches
nicht ausreichend, um uns ein
sicheres Urteil bilden zu können,
aber immerhin verstehen wir im-
mer besser, dass die Wasserkreis-
läufe auf unserer Erde als sehr
komplexes System funktionieren,
das bei aller Robustheit doch
sehr sensibel auf Störfaktoren re-
agiert. Da der Mensch als Stör-
faktor hier zunehmend mit-
mischt, muss er sich nun auch
fragen, ob die seit Jahren wieder-
kehrenden Dürreperioden mit-
samt dem daraus folgenden
Hitzestress für alle Lebewesen
nicht durch ihn selbst hervorge-
rufen werden. Und da die For-
schungsergebnisse diesen Schluss
nahelegen, muss er sich schon
aus Eigeninteresse fragen, was
getan werden kann, um eine
Wüstenlandschaft wie die auf
dem Mars zu verhindern.

Eine einfache Antwort gibt es
nicht, wohl aber einfach zu
handhabende Teillösungen, die
in der Summe die erhoffte
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